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M  P        =    der  Malaio-polynesische  Sprachslanim. 

Mlg.        =  das  Malagasy.  und   zwar  das  von    den  Hovas   in  Iraerina  gesprochene 

Malagasy. 
Mlg.  Pr.  =  das  Malagasy  der  Provinzen,  d.  h.  die  Dialekte  des  Malagasy  ausserhalb 

Imerina. 
Mal.  =  Malaiisch. 
Jav.  =  Javanisch. 
Bat.  =  Batakisch. 
Daj.  =  Dajakisch. 
Saa.  =  Suaheli. 
Über  dio  Transskription  siehe  §  41  und  §  42. 
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1.  Kapitel:  Einführung. 


Das  Malagasy  mid  das  Malaiische. 


as   Mlg.   gehört    zum   Malaiopolyuesischen    Sprachstaraiue,    es 

bildet  mit  einer  Zahl  von  andern  Idiomen,  zu  denen  auch  die 

am  meisten  bekannten,  das  Mal.  und  das  Jav.  gehören,  eine 

engere  Einheit,   welche  die  niederländischen  Gelehrten   die 

westliche  Abteilung  nennen. 

2.  Wenn  man  den  Menankabauisehen  Dialekt  des  Mal.  als  besondere 
Sprache  behandelt  und  absieht  von  den  Umformungen,  die  es  ausserhalb 
seiner  Heimat,  in  Gegenden,  wo  es  geschäftliche  Verkehrssprache  geworden 
ist,  durchgemacht  hat,  so  ist  es  ein  sehr  einheitliches  Idiom,  mit  ganz  geringen 
mundartlichen  Differenzierungen.  Nicht  so  das  Mlg.  Wenn  man  von  Mlg. 
schlechthin  spricht,  so  meint  man  das  in  Imerina  gesprochene  Idiom.  Davon 
weichen  die  verschiedenen  Dialekte,  die  ausserhalb  Imerina  gesprochen 
werden,  bedeutend  ab.  Richardson  fasst  in  seinem  Wörterbuch  diese  Dia- 
lekte als  «Mlg.  der  Provinzen»  zusammen,  und  ich  folge  ihm  in  dieser  Ab- 
handlung. Die  Dialekte  des  Mlg.  sind  lüi-  die  vergleichende  M  P  Sprach- 
forschung von  nicht  geringem  Interesse.  Viel  altes  Sprachgut,  das  in 
Imerina  verloren  gegangen  ist,  hat  sich  im  Mlg.  Pr.  erhalten.  So  findet  sich 
dia  =  lijar  i)  «wild»  nur  im  Mlg.  Pr.  Ferner  ist  das  Mlg.  Pr.  oft  altertümlicher 
in  den  Formen.    So  behält  Mlg.  Pr.  oft  ursprüngliches  M  P  (und  zugleich 


1)  Bei  solchen  Gleichungen  stelle  ich  imraer  das  Mlg.  Wort  voraus   und   lasse  die 
Bezeichnungen  Mlg.  und  Mal.  weg. 


Mal.  §  5)  t,  während  es  sonst  im  Mlg.  zu  Is  geworden.    Mal.  putih  weiss 
ist  im  Mlg.  durch  fotsy,  im  ]\Ilg.  l'r.  durch  foty  vei-treten. 

Das  Mlg.  hat  im  Lautstand  mehrere  auffallende  Übereinstimmungen 
mit  dem  Bat.,  worauf  van  der  Tunk  zuerst  aufmerksam  gemacht  hat.  So 
haben  diese  beiden  Idiome  in  vi(4en  Fällen  ein  h,  wo  die  übi-igen  M  P 
Sprachen  h  zeigen,  z.  B.  Mlg.  und  Bat.  lahi  gegenüber  Mal.  laki  Mann.  Nun 
verzeichnet  aber  Richardson  Fällen,  wo  Mlg.  Fr.  k  hat,  so  kodidina  gegen- 
über hodidina  in  Imeriua,  Mal.  kuHlin  «herum».  Die  Mlg.  Dialektforschung 
hat  somit  auszumachen,  ob  dieses  //  des  Mlg.  von  Imerina  erst  eine  spätere 
Entwicklung  oder  mit  dem  h  des  Bat.  in  nähere  Beziehung  zu  bringen  sei. 

3.  Es  gibt  im  Mlg.  wie  im  Mal.  auch  einen,  zwar  nicht  bedeutenden 
Unterschied  zwischen  gesprochener  und  geschriebener  Si)rache.  So  werden 
im  Mal.  gewisse  Konjunktionen  nur  oder  fast  nur  in  der  geschriebenen 
Sprache  verwendet,  und  Richardson  bemerkt  in  seiner  Mlg.  Grammatik, 
das  Passiv  mit  Infix  -  in  -  z.  B.  zdnara  von  zara  teilen  werde  «much  more 
commonly  lieard  than  seen  in  writing». 

4.  Das  Lexikon  beider  Sprachen  enthält  viele  fremde  Elemente. 
Beide  haben  zuerst  vom  Sanskrit,  dann  vom  Arabischen,  endlich  von  den 
europäischen  Sprachen  Anleihen  gemacht.  Dazu  kommt  beim  Mlg.  noch 
die  Beeinflussung  durch  das  Sua..  und  diese  geht  über  das  Lexikon,  wo 
sie  schon  sehr  bedeutend  ist,  hinaus,  ist  also  von  besonderer  Wichtigkeit. 
Falls  ich  mich  nicht  irre,  hat  Friedrich  Müller  zuerst  hierauf  aufmerksam 
gemacht  1).  Ich  möchte  vor  allem  die  Frage  aufwerfen,  ob  nicht  bei  Bildung 
des  Mlg.  Verbums,  besonders  was  Tempora  und  Genus  Relativuni  anbelangt, 
der  Einfluss  des  Sua.,  das  diese  Formen  ebenfalls  besitzt,  irgendwie  mit- 
gespielt habe.  Ich  will  noch  ein  einzelnes  konkretes  Beispiel  herausgreifen, 
um  zu  zeigen,  wie  wichtig  das  Sua.  für  die  Erforschung  des  Mlg.  ist.  «Auge» 
heisst  im  Mal.  jnata,  im  Mlg.  maso.  Diese  beiden  Wörter  pflegt  man  zu- 
sammenzustellen, mata  =  mat>o  und  daraus  die  Beobachtung  zu  abstrahieren, 
dass  ursprüngliches  M  P  /  im  Mlg.  in  s  übergehen  könne.  Dagegen  habe 
ich  Bedenken.  Sämtliche  M  P  Idiome  haben  die  Form  mata,  oder  dann 
matah,  oder  fuatae  2),  keines  weist  auf  die  ]\Ilg.  Gestaltung  des  Wortes  mit 
s  und  0  hin.  Ein  anderer  Fall,  dass  M  P  t  im  Mlg.  in  s  überginge, 
ist  nur  nicht  bekannt.  Nun  lautet  Auge  in  den  Suahelidialekten  meso, 
mac/io^)  etc.  Ich  nehme  nun  au,  dass  unter  dem  Einfluss  des  Sua.  ein 
auch  für  das  Mlg.  anzusetzendes  /nata  in  maso  umgeformt  worden  sei. 


1)  Bei  Besprechung  des  Auslautes  im  Mlg. 

2j  Sie  sind  bei  Brandes,  Bijdrage,  ö.  12,  aufgezählt. 

äj  Dass  dies  der  Plural  ist,  tut  nichts  zur  Sache. 


5.  Obgleich  der  Typus  des  M  P  Sprachstammes  vom  Idg.  völlig  ver- 
schieden ist  — hier  Flexion,  dort  vStamniisolierungi)  —  so  zeigt  doch  das  Leben 
der  beiden  viele  Parallelen.  Die  M  P  Sprachen  zeigen  z.  B.  gerade  wie 
die  idg.  die  Tendenz,  einen  ursprünglich  reichen  Formenschatz  immer  mehr 
zu  zerstören.  Sehr  altertümlich  ist  z.  B.  das  Saugirische,  es  steht  in  dieser 
Hinsicht  auf  gleicher  Stufe  wie  die  slavischen  Idiome,  das  Mal.  ist  sehr 
weit  vorwärts  geschritten,  es  lässt  sich  mit  dem  Neupersischeu  oder  Eng- 
lischen vergleichen,  das  Mlg.  nimmt  eine  mittlere  Stellung  ein.  Was  da- 
gegen den  Lautstand  anbelangt,  so  ist  das  Mal.  yiel  altertümlicher 
als  das  Mlg.  In  Wörtern  wie  Mal.  piduh  zehn,  putih  weiss,  pilih  wählen, 
haben  alle  westlichen  M  P  Sprachen  }>  als  Anlaut  2)  und  p  ist  somit  als  ur- 
sprünglich anzusehen,  das  Mlg.  allein  hat  folo,  fotsy,  fidy. 

6.  Das  Mlg.  hat,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  einen  recht  kul- 
tivierten Charakter.  Es  besitzt  eine  grosse  Zahl  von  wurzelhaften  Aus- 
drücken für  abstrakte  Begriffe  3).  Es  hält,  wie  soeben  bemerkt,  die  glück- 
liche Mitte  inne  zwischen  Formenübertluss  und  Formenarmut.  Es  handhabt 
den  Artikel  wie  eine  europäische  Sprache:  sambo  Schiff,  ny  sambo  das 
Schiff;  ???//r/>/o  wahr,  ny  marina  da^  Wahre;  ßry  moa  ny  anao  wie  zahl- 
reich sind  die  Deinigeu?  Es  besitzt  einen  Ausdruck  für  «haben»  (manana), 
für  «ja»  (eny),  für  «nein»  (tsia.)  Das  Personalpronomen  unterscheidet  den 
Casus  rectus  vom  Casus  obliquus.  Das  Verbum  bildet  die  drei  Tempora; 
das  Genus  Relativum  ist  eine  sehr  handliche  Sprachform.  Die  Kompositions- 
fähigkeit ist  bedeutend.  Der  Gebrauch  der  Possessivs  (§  70)  überw^uchert 
nicht  so  auffällig.  Das  sind  lauter  Vorzüge,  die  dem  Mal.  fast  ganz  ab- 
gehen. Als  hässliche  Charaktereigenschaft,  von  welcher  das  Mal.  frei  ist, 
sei  erwähnt,  dass  die  Ortsadverbieu  ungemein  häufig  verwendet  werden. 
So  sagt  das  Mlg.  nicht  schlechthin  «er  wohnte  im  Hause  des  Egypters, 
seines  Herrn»,  sondern  es  fügt  vor  der  Präposition  an  =  «in»  das  Orts- 
adverb ao  (Präteritum  tao)  ein:  ary  nitoetra  tao  an-  tranon'  ilay  Egytiana 
tompony  izy.  Und  als  Kuriosum  sei  angeführt,  dass  im  Mlg.  die  Orts- 
adverbien ein  Perfekt  bilden,  vermittelst  Präfigierung  von  t-,  z.  B.  misy 
totozy  ao  am-bata  es  ist  eine  Maus  (hier)  in  der  Büchse  {^vata  §  58);  nisy 
totozy  tao  am-bata  es  war  eine  Maus  (hier)  in  der  Büchse. 

7.  Das  M  P  hat  ein  Lautgesetz,  das  eben  so  oft  genannt  wird,  wie 
auf  dem  Gebiet  des  Idg.  das  Vernersche.  Das  ist  das  I.  Van  der  Tuuk'sche 
Gesetz.  Es  lautet :  «In  einer  grossen  Zahl  von  Wörtern,  die  im  Mal.  (und 


1)  Misteli,  Charakteristik,  S.  109. 

^1  Brandes,  Bijdrage,  S.  12. 

*)  Darauf  maclit  besonders  A.  Marre.  Apergu,  S.  11  ff.  aufiuerksam. 


so  und  80  vielen  andern  M  P  Idiomen)  ein  r  aufweisen,  steht  im  Ta^^a- 
lischen  etc.  in  den  betreti'enden  A(iuivalenten  ein  17,  im  Daj.  treuen  wir  ein 
h,  im  Jav.  steht  an  der  betreffenden  Stelle  gar  kein  Konsonant.»  Das  Ver- 
halten des  Mlg.  siehe  §  53.  Ein  Ikdspiel:  «Faser,  Sehne»  heisst  Mal.  Bat., 
vSundanesisch  urnt;  Tagaliscli  und  Bisaiisch  ogat;  Daj.  iiliat;  Kawi  irnmd; 
Jav.  mod;  Mlg.  ozatra. 

Nachdem  ich  von  ^^  1  bis  ij  7  einige  allgemeine  Bemerkungen  übei-  das 
Mlu'.  und  das  Mal.  gegeben,  die  zur  vorläufiuen  Orientierun.Li  dienen  mögen, 
gehe  ich  nun  zur  Autzähkmg  der  Litteratur  über  das  Mlg.  und  das  Mal.  über. 

Litteratur. 

<S.  Die  M  P  Sprachwissenschaft  ist  von  zwei  Männern  begründet 
worden,  die  durch  ihre  geistige  Beanlagung,  ihre  Vertrautheit  mit  der  all- 
genuMn(m  und  der  idg.  Sprachforschung,  ihre  Kenntnisse  der  Sprachen  und 
der  Kulturverhältnisse  des  M  P  Gebietes,  sowie  durch  glückliche  äussere 
Umstände  in  vorzüglicher  Weise  zu  dieser  Aufgabe  befähigt  waren.  Es  ist 
das  H.  Kern  und  H.  N.  van  der  Tuuk.  Den  Reigen  eröffnete  van  der  Tuuk 
mit  seinen  Schriften  über  das  Bat.,  Wörterbuch,  Lesebuch,  Grammatik, 
1861— 18(J7.  Von  dieser  Zeit  bis  zum  Sommer  1893,  da  die  treffliche 
Sangirische  Grammatik  von  N.  Adriani  erschienen  ist,  haben  in  Holland 
eine  grosse  Zahl  von  Beiträgen  zur  M  P  Sprachwissenschaft  das  Licht  der 
Welt  erblickt.  Das  mustergültigste  Werk  ist  «H.  Kern,  die  Fidjisprache 
verglichen  mit  ihren  Verwandten  in  Indonesien  und  Polynesien»,  Amsterdam 
1886.  Eine  willkommene  Übersicht  über  die  mannigfaltigen  Probleme 
dieser  Wissenschaft  gibt  wegen  ihres  reichen  Inhalts  die  Dissertation  von 
J.  L.  A.  Brandes,  «Bijdrage  tot  de  vergelijkende  klankleer  der  westersche 
afdeeling  van  de  maleisch-polyuesische  taalfamilie»,  Utrecht  1884;  oder 
das  betreffende  Bündel  der  Arbeiten  des  Orieutalistenkongresses  in  Leiden' ). 

9.  Auch  Frankreich  und  England  haben  wertvolle  Beiträge  geliefert. 
Von  den  englischen  Schriften  waren  für  meine  Abhandlung  besonders 
die  von  Richardson  und  Cousins,  von  den  französischen  die  von  P.  Favre  ^j 
und  A.  Marre  von  Bedeutung. 


M  Es  wäre  von  entschiedenem  Intereisse,  wenn  eine  Übersicht  über  diese  nieder- 
ländischen Forschungen  veröffentlicht  würde.  Diese  niüssfe  die  Zwecke  der  allgemeinen 
Sprachforschung  im  Auge  haben  und  dabei  ziemlich  ausführlich  sein,  daneben  könnte  sie 
sich  bloss  referierend  oder  kritisch  verhalten.  Ich  möchte  gerne  selber  ein  solches  Buch 
in  deutscher  Sprache  schreiben,  aber  es  liegen  mir  äussere  Schwierigkeiten  im  Weg. 

2j  Gelehrte,  die  nur  für  die  Zwecke  der  allgemeinen  Sprachwissenschaft  Kenntnis 
vom  Mal.  nehmen  wollen,  mache  ich  speciell  auf  die  trefflichen  Favre'sehen  Lehrbücher 


10.  Van  der  Tuuk  ist  auch  der  ei.ste  gewesen,  der  eine  vergleichende 
sprachwissenschaftliche  Arbeit  über  das  Mlg.  veröffentlicht  hat.  Es  sind  das 
die  Outlines  of  a  granimar  of  the  Mala^asy  language,  in  den  Verhandlungen 
der  Royal  Asiatic  Society  1864.  Eine  fernere  sprachwissenschaftliche  Ab- 
handlung über  das  Mlg.  veröffentlichte  A.  Marre  in  den  Arbeiten  des  Orien- 
talisteukongresses  1883  «Apercu  philologique  sur  les  affinites  de  la  langue 
malgache  avec  le  javanais,  le  malais,  et  les  autres  principaux  idiomes 
de  Tarchipel  Indien».  Und  als  dritte  gesellt  sich  dazu  die  oben  erwähnte 
Dissertation  von  Brandes. 

Die  Van  der  Tuuk'sche  Abhandlung  zerfällt  in  zwei  Teile,  Einführung 
S.  1—10  und  Lautsystem  10 — 24.  In  der  Einführung  kommen  zuerst  die  Be- 
ziehungen des  Mlg.  zu  den  übrigen  M  P  Idiomen  im  allgemeinen  zur  Sprache, 
dann  legt  der  Verf.  dar,  dass  das  MlL^  mit  dem  Tobadialekt  des  Bat.  be- 
stimmte auffällige  Übereiustimmuugeu  in  der  Aussprache  zeigt,  dann  führt  der 
Verf.  verschiedene  Übereinstimmungen  des  Mlg.  mit  andern  MP  Idiomen  im 
grammatikalischen  Bau  und  im  Lexikon  an.  Darauf  folgen  verschiedene  Laut- 
vertretungsgesetze. Den  Schluss  bilden  Bemerkungen  über  die  Mlg.  Fremd- 
wörter aus  dem  Sanskrit  und  Arabischen  und  über  Dialekteigentümlichkeiten 
des  Mlg.  Im  zweiten  Teil  kommen  nar-heinander  die  Buchstaben,  Vokale. 
Diphthonge,  Konsonanten,  schwachen  Silben,  Accent.  Vokal-  und  Konso- 
nantenwandel, Konsonanteneinschub,  dialektische  Besonderheiten  im  Laut- 
.stand,  Metathesis,  allgemeine  Beschafienheit  der  Wui'zel  zur  Behandlung. 

Die  Abhandlung  von  Marre  besteht  aus  drei  Abteilungen :  S.  3—27  gibt 
der  Verf.  zuerst  eine  Übersicht  über  die  niederländischen  Forscher,  dann 
handelt  er  von  den  Sanskritfi-emdwörtern  im  Mlg.  und  den  übrigen 
M  P  Idiomen  und  verfolgt  dabei  besonders  den  Gedanken,  dass  das  Mlg. 
für  viele  abstrakte  Begriffe  eigene,  ])üdenwüchsige  Ausdrücke  hat,  während 
andere  M  P  Sprachen  die  Bezeichnuntren  für  dieselben  aus  dem  Sanskrit 
entlehnt  haben.  Dann  kommen  einige  lifmerkungen  über  die  Verwandtschaft 
des  Mlg.  mit  dem  Mal.  und  Jav.  und  andern  verwandten  Sprachen  auf  dem 
Gebiete  der  Grammatik.  Zuletzt  bespricht  der  Verf.  die  geographische  Ver- 
breitung der  einzelneu  M  P  Sprachen.  Im  zweiten  Teil,  S.  28 — 34  berührt 
der  Verf.  kurz  die  Lautverhältnisse  des  Mlg.  Der  dritte  Teil,  S.  35 — 160  ist 
der  Hauptteil.  Hier  führt  uns  der  Verf.  ca.  500  Mlg.  Wörter  (Wurzeln) 
vor  samt  ihren  Entsprechungen  in  den  übrigen  M  P  Sprachen,  nach  sach- 
lichen Kategorien  und  innerhalb  derselben  nach  dem  Alphabet  geordnet. 


aufmerksam.  Es  ist  nämlich  für  einen  Deut?<lipn  nichts  verwirrlicher,  als  eine  bloss  ober- 
flächliche Kenntnis  des  Niederländischen,  dad  t  nehme  man  für  den  genannten  Zweclc 
lieber  die  französischen  Lehrmittel. 


Die  Abhandlung  von  I>raiules  beschäftigt  sich  besonders  mit 
dem  1.  Van  der  Tiiuk'schen  Gesetz.  Daneben  enthillt  sie  eine  Menge 
Exkurse.  Das  Mlg.  kommt  besonders  S.  44—53  und  118—119  zur  Sprache. 
Hier  behandelt  der  Verf.  die  Stellung  des  Mlg.  zu  dem  erwähnten 
Gesetz. 

Das  Mlg.-Englische  Wörterbuch  von  Richardson,  Antananarivo  1885 
enthält  auch  Vergleichungen,  doch  machen  diese  nicht  den  Hauptwert  des 
Buches  aus,  da  ihrer  nur  wenige  sind,  dieser  beruht  vielmehr  in  der  un- 
gemein handlichen,  bequemen  Anlage  des  Werkes.  Und  dieses  Moment 
ist  nicht  zu  unterschätzen,  da  die  Mlg.  Verbaltormen  oft  schwer  zu  ent- 
wirren sind.  Ein  noch  wenig  geübter  Blick  wird  z.  B.  nicht  so  rasch  er- 
sehen k()nnen,  dass  im  Imperativ  andavo  die  Wurzel  la,  im  G(mius  Rela- 
tivum  aliabiazana  die  Wurzel  be  enthalten  ist. 

Allerlei  Beitrilge  zur  Kenntnis  des  Mlg.  enthalten  auch  die  Bände 
des  Antananarivo  Annual.  Ich  habe  es  allerdings  selbst  nicht  gelesen,  aber 
es  stand  mir  der  Bericht  zu  Gebote,  den  mein  verehrter  Lehrer,  Prof. 
Niemann,  darüber  in  den  Bijdragen  des  Institutes  veröffentlicht  hat,  und 
überdies  war  derselbe  so  gütig,  mir  darüber  noch  mündlich  zu  referieren, 
was  für  meine  Zwecke  von  nöten. 

11.  Die  erwähnten  Schriften  über  das  Mlg.  befassen  sich  nicht  mit 
dem  ganzen  Bau  der  Sprache.  Ein  solches  vollständiges  Werk  existiert 
noch  nicht.  Grammatiken,  die  zugleich  auch  praktische  Tendenzen  ver- 
folgen, gibt  es  mehrere.  Als  Handexemplar  verwende  ich:  W.  E.  Cousins, 
A  concise  introduction  to  the  ^lalagasy  lauguage,  Antananarivo  1885.  Die 
Zahl  der  mal.  Grammatiken  ist  Legion.  Mein  Handexemplar  ist:  D.  Gerth 
van  Wijk,  Spraakleer  der  maleische  taal,  Batavia  1890.  Abhandlungen, 
welche  das  Mal.  vom  rein  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus,  und  zwar 
den  ganzen  Bau  desselben  behandeln,  gibt  es  zwei.  Die  eine  ist  der  Ab- 
schnitt «Stammisolierende  Sprachen»,  S.  229—266  in  F.  Misteli  «Charak- 
teristik der  hauptsächlichsten  Typen  des  Sprachbaues»,  die  andere  ist  die 
Mal.  Grammatik  von  J.  Pijnappel,  Amsterdam  1888.  Letztere  gibt  eine 
Charakterisierung  des  Mal.,  ohne  Vergleichungen  mit  andern  M  P  Sprachen 
zu  ziehen.  Eine  Charakterisierung  des  M  P  Sprachgeistes  gibt  G.  von 
der  Gabelentz,  die  Sprachwissenschaft,  S.  390  ff. 

12.  Von  den  Sätzen,  denen  man  in  niederländischen  Abhandlungen 
häutiger  begegnet,  hat  einer  mich  nicht  überzeugt,  es  ist  das  die  Idee  von 
einem  «klinkerscheider»  (Vokaltrenner).  Ich  muss  mich  damit  auseinander- 
setzen, weil  er  gerade  beim  Mlg.  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spielt 
Ein  Pron.  demonst.  in  der  Bedeutung  «dieser»  lautet  in  den  einen  M  P 
Idiomen  ?',  in  andern  ii,  in  di'itten  ini.    Nun   trefie  ich  die  Anschauung, 


//  1111(1  ini  seien  Reduplikatiouen  von  /  und  bei  irii  sei  n  als  Vokaltreuner 
eingetreten.  Nim  aber  sehe  ich  keine  zwingende  Notwendigkeit  ein,  alle 
drei  Formen  auf  eine  zurückzuführen;  auf  idg.  Gebiet  denkt  auch  niemand 
daran,  so  und  to  auf  eine  Grundform  zurückzubringen.  Ferner  haben  andere 
M  P  Sprachen  dieses  Demonstrativ  in  der  Form  ni.  so  das  Mlg.  und  das 
Mal.  Woher  stammt  dann  hier  das  »?  Ich  nehme  zwei  (irundformen  an, 
/  und  ni:  ini  ist  dann  eine  Kontamination,  wie  solche  auf  idg.  Boden  wohl 
bekannt  sind^l;  //  eine  Zweimalsetzuiig  iles  gleichen  Elementes.  Und  würde 
ich  es  wagen,  noch  weiter  zu  gehen  —  und  es  gibt  Gründe  dafür  —  so 
würde  ich  n  und  i  als  Grundelemente  ansehen,  und  auch  ni  als  Kontami- 
nation betrachten.  Ein  anderer  Fall:  Verschiedene  Mlg.  Wurzeln  haben 
zwischen  dem  auslautenden  Vokal  und  der  Passivendung  iiui,  ein  v.  So 
lautet  das  Passiv  der  Wurzel  la:  laviiia  «geleugnet».  Nun  treffe  ich  die  An- 
schauung, V  sei  hier  «klinkerscheider)).  Es  ist  mir  nicht  klar,  aus  welchem 
Grund  hier  ein  solcher  auftreten  sollte.  Die  Majorität  der  Wurzeln  auf  a, 
welche  kein  solches  v  aufweisen,  ist  bedtnitend,  Imija  wägen  bildet  fanjaina, 
laza  erzählen  lazaina,  etc.  Meine  Anschauung  ist  folgende:  Eine  Zahl  von 
Wurzeln,  die  auf  ?/  (geschrieben  o  §  42)  endigen,  haben  aus  diesem  ?/  heraus 
vor  -ina  ein  v  entwickelt.  So  entstand  diovina  gereinigt  aus  dio  -f  ina, 
lotina  verfault  aus  /o  -\-  ina.  Bei  Formen  wie  lavina  hat  Übertragung  statt- 
gefunden. Eine  Reihe  lo  (Wurzel),  nuuido  (Präs.  Akt.l,  fovina  (Passiv)  hat 
sich  in  der  Reihe  /a  (Wurzel),  maiida  (Präs.  Aktiv),  '■'■  laina  (Passiv)  das 
letzte  Glied  angeglichen. 

13.  Ich  werde  mich  strikte  an  mein  Thema  halten.  Einmal  ziehe  ich 
keine  Parallelen  mit  analogen  Erscheinungen  auf  idg.  Gebiet,  obgleich  die 
Versuchung  oft  mächtig  genug  ist.  Wenn  z.  B.  Mal.  karari  im  Mlg.  als 
haranaYoh,  panas  als  faua  heiss,  tindih  als  /sm? r/r!/ drücken  erscheint, 
so  erinnert  das  sofort  an  das  Grimm'sche  Gesetz.  Und  wenn  ur- 
sprüngliches M  P  Pepet  im  Mal.  als  a,  im  Mlg.  als  /'  auftritt  (§  44), 
so  fällt  uns  das  Verhältnis  von  lat.  pater  zu  ai.  piiar  ein.  Oder  wenn 
die  Wurzel  tao  =  tariih  bald  «setzen»,  bald  «machen»  bedeutet,  so 
erinnern  wir  uns,  dass  die  Wurzel  dhe  im  Idg.  auch  «machen»  be- 
deuten kann,  z.  B.  Inschrift  von  Alvend :  hya  marüijam  ndd.  Ebenso 
beobachten  wir  die  ganz  gleichen  psychischen  Vorgänge  im  M  P  wie 
im  Idg.  Ein  Beispiel:  «Rechts»  heisst  im  Mal.  kanan.  und  mit  dieser 
Form  decken  sich  die  Äquivalente  im  Jav.  etc.  Man  würde  daher  für 
das  Mlg.  ein  '-^^ hanana  erwarten,  das  Wort  lautet  aber  hai-miana.  Hier 
ist  der  Anfang  des  Wortes  nach  Mlg.  //avia  «links»  umgebildet.  —  Ebenso 


'j  Vgl.  Wisteli,  Charakterislik,  S.  517. 


ziehe  ich  keine  Vergleiche  mit   andern   M  V  Idiomen,   ausgenommen   da, 
wo  ich  ihrer  als  Beweismaterial,  besonders  für  Mittelglieder  bedarf. 

14.  Ich  habe  nur  zögernd  die  Bearbeitung  des  vorliegenden  Themas 
an  die  Hand  genommen.  Damit  eine  solche  Studie  recht  fruchtbar  würde, 
sollte  man  festsetzen  können,  was  für  Sprachgut  um*  dem  Mlg.  und  dem 
Mal.,  mit  Ausschluss  aller  andern  M  P  Idiomen,  gemeinsam  sei.  Das  ist 
aber  beim  heutigen  Stand  der  Forschung  nicht  möglich,  denn  eine  ganze 
Reihe  M  P  8i)rach(Mi  sind  noch  gar  nicht  oder  noch  ganz  ungenügend 
lexikographisch  und  gramm-itikalisch  gefasst ,  und  die  so  wichtige  Mlg. 
Dialektforschung  ist  erst  in  den  Anfängen.  Mau  möchte  daher  fragen, 
ob  es  nicht  besser  wäre,  noch  gar  nicht  an  ein  solches  Thema  hinzutreten. 
Man  kann  hierauf  aber  das  Gleiche  antworten,  das  Delbrück  in  seiner  Ein- 
leitung zu  einer  vergleichenden  Syntax  der  idg.  Sprachen  am  Schlu.sse  sagt. 
Und  daher  habe  ich  es  doch  gewagt,  dieses  Thema,  «traendo  profitto  dalle 
indagini  altrui»,  zu  bearbeiten. 

15.  Icli  will  liier  noch  au  etwas  erinnern,  was  ich  in  der  Einleitung  zum 
I.  Stück  meiner  «M  P  Forschungen»  gesagt  habe,  dass  nämlich  diese  Ab- 
handlungen in  erster  Linie  nicht  für  Fachgenossen,  sondern  für  weitere 
Kreise  bestimmt  sind.  Daher  habe  ich  geglaubt,  etwas  umständlich  stilisieren 
und  häutig  verweisen  zu  müssen. 


2.  Kapitel:  Wortschatz. 


16.  Ich  kenne  circa  sechshundert  Mlg.-Mal.  Gleichungen  (Wurzeln),  die 
ich  für  absolut  sicher  halte.  Eine  bestimmte  Zahl  derselben  habe  ich 
selber  gefunden,  ich  will  diese  aber  hier  nicht  speciell  anführen,  sondern 
ich  flechte  solche  im  Laufe  der  Darstellung  an  passendem  Orte  ein.  Zu 
diesen  sechshundert  Gleichungen  kommen  noch  nicht  wenig  solche,  die 
mir  in  der  eineu  oder  andern  Hinsicht  Bedenken  erregen.  Falls  ich  auch 
solche  anführe,  füge  ich  meinen  Zweifel  jedesmal  bei. 

Polemisches. 

17.  Von  den  Gleichungen,  die  bisher  von  Forschern  aufgestellt  worden 
sind,  haben  mich  die  einen  und  andern  nicht  ül)erzeugt.  Ich  will  solche 
anführen.    Von  den  Gleichungen  bei  Marre  acceptiere  ich  folgende  nicht : 
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fda-tanana  =  telapakan  tannu,  umere  Haudttäche.  lelainikmi  ist  eiue 
\bleitimo-  von  dem  gleidibedeutendeu  lapacj,  vfährend  fe/a-tavm in  Muschel 
der  Hand  bedeutet.    Es  stimmt  also  weder  Lautform  nocli  Bedeutung. 

sara  -  saraf,  ersteres  bedeutet  (fare  of  a  canoe»,  letzteres  «schwer 
beladen»     Die  Bedeutung  stimmt  nicht. 

fompoua^-lümimn,  versammele.  Mlg./o/»7^wn/  gehört  zu  Daj  vum- 
pon  und  Mal.  himpwi  zu  Mlg.  Pr.  iinbona  «living  in  common».  Aller- 
dings wird  beiden  Wörtern  fnmpona  =  himpnn  die  gleiche  primäre  Wurzel 
rs  31)  zu  Grunde  liegen,  aber  direkt  zusammen  gehören  sie  nicht. 

gnnilni  -  gagcg^  ^^^^-  ^'^  ^'"^^^^^^  stimmen  nicht.  Mal.  gagaq  gehört 
zu  -Mlg.Pr.  gcu/a,  wenn  nicht  beides  von  einander  unabhängige  onomato- 
poetische Bildungen  sind,  wie  auch  goaika  eine  ist. 

lafi/m  =  lapis  Die  Bedeutung  stimmt  nicht.  Mlg.  /afikn  ist  «bed, 
bedding  Sheet«,  Mal.  /apis  ist  «Lage,  Reihe,  Schicht».    Mlg.  h.Jika  gehört 

zu  Mal.  lapiq.  Unterlage.  .    i      v 

/amboHdrano,   «seahog  porpoise»  =  lumbalwnlnu  Braunfisch.    Form 

und  Bedeutung  stimmen  nichts). 

fcUafa  -  peluimiL  Nach  Richardson  bedeutet  Mlg. /a/f'/o  mir  «the 
midrib  of  a  banana  leaf»  und  dann  gehört  es  zu  Mal.  pHmh.  «topt- 
nerv  eines  Palmblattes «.  Gibt  es  im  Mlg.  indes  noch  ein  homophones 
^Yort  falafa,  «claie,  cloison»,  so  gehört  es  direkt  zu  ^.e/«i^aA,  «gespaltener 
und  plattgeschlagenei-  Bambus s  und  erst  in  entfernterer  Verwandtschatt 
zu  dem  gleichbedeutenden  pelnpuh. 

tendrg,  toudro  =  tanda,  «marquer,  indiquer«  ^).  Zu  Mal.  tamki 
«Zeichen.  Merk-,  Kennzeichen»  gehört  Mlg.  tandra  «a  mole  m  the  skm... 
Mio-  toudro,  Zeigfinger  [manondm,  mit  dem  Finger  zeigen)  gehört  zu  Mal. 
tundjnq,  zeigen,  tekuidm  (-  /  +  ^1  +  ««^V"'^)  Zeigfiuger.  Mlg.  Uudrg 
«Order,  direction«  scheint  im  Mal.  keine  Vertretung  zu  haben. 

lulg  -  gnntm.  Schere.  Die  Laute  stimmen  nicht.  Alle  andern  M  f 
Idiome  stimmen  in  den  Lauten  genau  zum  ^NLil. 

fanoi-o  =  opi/i.  Form  und  Bedeutung  stimmen  nicht,  fauovo,  «a 
vessel  for  drawing  water«,  kommt  von  /oyo  «drawing,  drawing  water« ;  npih 
bezeichnet  die  zähe  Blattscheide  gewisser  Palmen,  aus  der  man  «em- 
mertjes  =  kleine  Eimer»  macht. 

fomi=ampun.  Mlg.  fona  bedeutet  «to  solicit,  to  intercede,  to  beg 
pardon  .  ^]rI  ampuu  bedeutet  ignoscere.  Mlg. /o/^a  gehört  zu  Mal.  ^j«^/m«, 
bitten,  fiehen. 


1)  Klinkert,  Zakwoordenboek,  S.  19'J. 
0  Marre,  S.  125. 


Nicht  unmittelbar  gehören  /Aisdnümenraranu  --  taran,  verboten.  Mal. 
laran  ist  Wurzel,  Mlg.  rarcma  ist  dagegen,  wie  .schon  der  Accent  (aut  ra) 
zeigt,  Particip.    Die  Mlg.  Wurz(^l  lautet  rara  (§  39). 

Ferner  sind  zu  streichen  die  (lleichungen  aki^=^a/as,  Wald,  mararij^=- 
lara,  krank,  akata  —  dukut.  Gras,  denn  alas,  hira  und  dukut  sind  iin  Mal. 
Fremdwörter,  aus  dem  Jav.  entlehnt.  Die  Gleichung  akata  —  dukut  ist 
überdies  auch  lautlich  kaum  haltbar. 

Von  den  Gleichungen  l)ei  Richardson  haben  mich  folgende  nicht 
überzeugt : 

manaiky  =  menaku.  bekennen.  Form  und  ursprüngliche  Bedeutung 
stimmen  nicht.  Mlg.  manaiki/  kommt  von  der  gleichbedeutenden  Wurzel 
aiky,  mmaku  dagegen  von  aku,  ich,  es  bedeutet  also  eigentlich  «sagen:  Ich». 

ampanga  r=z  pnku,  Farnkraut.  Die  Lautform  lässt  sich  nicht  ver- 
einigen.   Zu  Mal.  paku   gehört   Mlg.  faho  «a  landsome  palm-like  shriib». 

Die  Bedenken,  die  ich  gegen  die  Gleichung  Uly  =  tilk/  habe,  siehe  55  50. 

Noch  einige  Gleichungen,  die  sich  zerstreut  bei  andern  Forschern 
finden,  haben  mir  Bedenken  gemacht:  So  ist  kouyona  »bug»  =  kutu  «Laus» 
kaum  haltbar.  Die  Laute  machen  Schwierigkeiten,  und  überdies  scheint 
kongona  ein  Lehnwort  aus  dem  Sua.  zu  sein.  Auch  aw/muy  =z  lnnrali, 
«unten»,  und  anaiy  —  atas  halte  ich  nicht  tür  wahrscheinlich;  anilmiiy  = 
au  -\-  vany^)  macht  lautliche  Schwierigkeiten,  und  auaty  bedeutet  nicht 
«oben»  wie  alas,  sondern  «within,  inside«,  herstammend  von  an  Präp. 
und  aty,  «the  liver,  the  insidc".  Die  Gleichung  tamotamo  =  temu  Pflanzeu- 
name  erregt  Bedenken,  weil  nach  lUchardson  diese  Pflanze  (dntroduced»  ist. 

Eine  Anzahl  von  Gleichungen  ferner,  die  verschiedene  Forscher  auf- 
gestellt haben,  bedarf  jedenfalls  einer  strengen  Prüfung,  sie  haben  mir 
Zweifel  erweckt,  aber  ich  habe  doch  nicht  gerade  genügende  Gründe 
gefunden,  sie  zu  verwerfen.  Solche  sind:  tapaka  =  kapaq;  tefaka  =^  sepoq; 
Isapa  =  tjoha;  tsapa  =  djalnü;  verina  =  beri,  etc.  etc. 

Die  Verwandtschaft  im  Wortschatz. 

18.  Um  die  Verwandtschaft  des  Mlg.  und  Mal.  Wortschatzes  zu  zeigen, 
will  ich  Namen  der  Körperteile  herausheben  :  fify  ^=  pipi,  Wange ;  lela  = 
lidafi,  Zunge;  orona  =  hidun,  Nase;  tanaua  =  tanan,  Hand;  fe  —  paha, 
Schenkel;  oz-atra  =:  urat,  Nerv,  Ader,  Muskel;  foilra  —  pusat,  Nabel; 
t?'atra  =  dada,  Brust;  tomotra  =  tumit,  Ferse;  ra  =  darah,  Blut. 


1)  Der  Abteilung  amha  -f-  ny  widerspricht  der  Accent  (auf  ha). 
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19.  Folgende  Anführungen  aus  drin  Wortschatz  haben  kulturhistorisches 
Interesse: 

Mlg.  und  Mal.  haben  wenigstens  für  ein  Metall  einen  gemeinsamen 
Namen ,  vy  =.  hesi ,  Eisen.  Dazu  gesellt  sich  noch  firaka  =  pcraq, 
das  indes  im  Mlg.  «Blei,  Zinn»,  im  Mal.  «Silber»  bedeutet.  Ferner  sind 
geraeinsam  eine  bedeutende  Zahl  von  Bezeichnungen  für  Gerätschaften: 
fangady  =  pmgall,  Spaten;  tc/iina  =  tekan,  Stab,  Stock;  tacly  =  ta/i. 
Seil;  sotro  =  sndu,  Löffel;  leona  =  lesiin,  Mörser;  vovo  =  bubu,  Fisch- 
reuse; tetezana  =  titicm,  Steg;  finga  =■.  pingan,  Schüssel;  ioko  =  tufiku, 
Dreifuss.  Besonders  seien  erwähnt  landaizana  =  landasaii ,  Amboss: 
sodina  =  su/in,  Pfeife,  Flöte;  -<a/«7m  =  ra/r?7,  Floss ;  hatnory  =  kciiitidi, 
Steuerruder;  lay  ■=  lajar ,  Segel.  Ferner  toaku  =  tuimk,  geistiges 
Getränke. 

Gemeinsam  sind  ferner  die  Zahlen  bis  1000:  folo  =  piduh,  zehn; 
zato  =  ratus,  hundert;  arivo  =  ri/m,  tausend. 

Auf  gemeinsame  religiöse,  animistische  Ideen  weist  der  Umstand 
hin,  dass  die  Nachteule  in  beiden  Sprachen  « Geister vogel»  heisst:  Mlg. 
voron-dolo.  Mal.  buruiirliantu. 

20.  Mlg.  und  Mal.  besitzen  nur  eine  geringe  Zahl  von  Metaphern, 
das  erstere  etwas  mehr  als  das  letztere.  So  bedeutet  im  Mlg.  saudry 
«Arm»  und  «Kraft»;  vonina/iitra  (=  vony  -f-  '^  +  ahUra)  «Blume  des 
Grases»  bedeutet  «Ruhm».  Im  Mal.  bedeutet  randa  tuwa  alte  Jungfer, 
und  me-rando-tuiva  «wegen  Alters  nicht  mehr  brauchbar  sein»  ')•  Einige 
Metaphern  sind  dem  Mlg.  und  Mal.  gemeinschaftlich.  So  wird  in  beiden 
Sprachen  der  Begriff  «so  fest  gebunden,  dass  man  es  nicht  mehr  lösen 
kann»  durch  «tot  gebunden-  wiedergegeben.  Mlg.  fehi-maty,  Mal.  di-ikat 
mati.  Auch  unter  den  Pflanzen-  und  Tiernamen  finden  sich  Metaphern, 
fernere  siehe  noch  bei  der  Komposition,  §  22  und  76. 

21.  Die  Verwandtschattsuameu  zeigen  keine  grosse  Übereinstimmung. 
Von  Interesse  ist,  dass  «kleiner  Vater»,  im  Mlg.  Pr.  ada-ke/y,  der  jüngere 
Bruder  des  Vaters,  im  Mal,  /mpa  kctjU,  der  jüngste  Bruder  des  Vaters 
oder  der  Mutter  heisst. 

22.  Das  Mlg.  besitzt  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Composita 
oder  Zusammenstellungen,  die  sich  in  gleicher  Form  und  Bedeutung  auch 
im  Mal.  finden :  findi-kazo  {aus/wditra  -}-  hazo)  -  kiditkaju,  «Rinde»,  eigentlich 
«Baumhaut»;  voavHsy  r=z  buwah  betiö,  Wade,  eigentlich  Frucht  (Knollen, 
Verdickung)  des  Beines;  valo-qfo  =  batu  api,  Feuerstein;  voaniho  = 
buwah  njijur,  Kokosnuss;  vainafo  (=  rai-yn^afo)  —  bara  api,  glühende 


1)  Gerth  van  AVijk,  Mal.  Gr.,  S.  Gl. 
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Kohlen ;  lekifu  ( ^  kla  |-  afo)  =  lidali  api,  Fliiiniiio,  e  iLieiitlidi  « Feii('rzuii«^e «. 
(W1J  --  uhi  bedeutet  KnoUeiigcnvüclis.  Hievoii  werden  im  MIg.  und  Mal.  zwei 
übereinstimmende  Composita  ge])ildet:  ooiliazo  =  uhi  kaju  und  ovifotsy  = 
tibi  inUih]  ob  aber  damit  die  gleiche  Species  gemeint  sei,  vermag  ich  nicht 
zu  entscheiden.  Nicht  ganz  stimmen  der  Bedeutung  nach  lain-dalerina 
(z=  lai -{-  n -{-  lalitra -{-  -Ina)  «having  bkck  specks  on  the  face»  und 
la/U  falat,  Sommersprosse,  tal  =  tahi  bedeutet  Dreck;  iaiitra  —  lalat. 
Fliege.     Siehe  noch  aferon-tany  und  tain-kinlami,  §  24. 

23.  Die  Bedeutung  der  Wörter  zeigt  nicht  selten  Verschiebungen. 
So  bedeutet  rompotra  im  Mlg.  « Maniokblätter»,  rnmpiit  im  Mal.  «GraS". 
Öder  der  Umfang  der  Bedeutung  ist  nicht  gleich.  A/j/  bedeutet  im  ]\Ilg. 
«the  liver,  the  inside»,  haii  im  Mal.  Inneres,  Leber,  Magen,  Herz,  M;irk, 
Kern,  (Jemüt.  Daneben  gibt  es  aber  eine  ziemliche  Zahl  von  Wörtern 
mit  grossem!  Umfang  der  Bedeutung,  die  sich  gänzlich  oder  beinahe 
gänzlich  decken:  foiira  ~  pusal  bedeutet  Nabel  und  Mittelpunkt:  ßndrd 
—  pindah  dem  Ort  verändern  und  übersetzen;  tcmana=  tai'mii,  Hand  und 
Vorderfuss;  ?nora  —  muraJi,  gutig,  freigebig,  wohlfeil;  vono  =  Imnnh, 
töten  und  auslöschen. 

24.  Bei  der  Benennung  von  THanzen  und  Tieren  finden  sich  mancherlei 
Übereinstimmungen  in  beiden  Sprachen  Im  ]Mlg.  werden  viele  Pflanzen 
männlich  oder  weiblich  genannt,  um  damit  die  Species  zu  bezeichnen,  so 
ist  varilahy  «männlicher  Reis»  eine  besondere  Species  oder  Varietät  Reis.  Das 
Mal.  hat  auch  Si)uren  hievon,  so  ist  rotan  Inni  weiblicher  Rotan  eine  be- 
sondere Ai't  Rotan.  Aferon-tany  =  hampedu  tana/i  Erdegalle  ist  ein  in 
beiden  Sprachen  genau  übereinstimmeiuler  Pflanzeuname,  ob  aber  auch 
die  gleiche  Pfianze  damit  gemeint  sei,  weiss  ich  nicht.  ]Mlg.  leUiomhe  eine 
Senecioart,  eigentlich  Ochsenzunge,  erinnert  an  den  Mal.  Pflanzennamen 
Iklali  ajaiH  Hühnerzunge,  Mlg.  tainako/io  (-=  tai  +  n  -}-  akoho)  Hühnerkot, 
Name  eines  Strauches,  an  Mal.  hitna  tahi  njain  Hühnerkotblume;  Mlg. 
tahidamho  (=  lai  +  n  -\-  lamho)  Schweinekot  =  Setaria  glauca  an  Mal. 
rumpvt  tahi  huhi  Schweinekotgras.  Auffällig  übereinstimmend  ist  die  Be- 
zeichnung taüikhitatia  (lai  -\-  n  ^  kintana)  —  tahi  hintai'i  «Sternendreck». 
Im  Mlg.  werden  damit  kleine  Insekten,  im  Mal.  kleine  Raupen  bezeichnet. 

Die  Fremdwörter  ira  Mlg.  und  im  Mal. 

25.  Die  ältesten  Fremdwörter  im  Mlg.  und  Mal.  sind  die  aus  dem  Sans- 
krit entlehnten.  Sie  haben  im  Mlg.  die  gleichen  lautlichen  Veränderungen 
durchgemacht,  wie  die  echten  M  P  Wörter.    Nun  haben  die  M  P  Sprachen, 
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welche  überhaupt  solche  Anleihen  zu  machen  imstande  waren,  meist  sehr 
viel  herübergenommen;  das  Mlg.  besitzt  nur  einige  wenige  Sanskritwörter: 
sanri/  jeder;  si.sn  Rest;  trosa  Geldschuld  (§  47);  hetsy  hunderttausend. 
Man  würde  fast  versucht  sein,  an  ein  Spiel  des  Zufalls  zu  glauben,  zumal 
da  frnsd  und  dosha  sich  der  Bedeutung  nach  nicht  genau  decken,  und  da  die 
Gleichung  tsara  richten  —  dcarä  «Sitte,  Brauch»  höchst  zweifelhaft  ist; 
aber  /icfsf/  =  Jiot'i  kann  doch  kein  Zufall  sein,  wenn  schon  die  Bedeutung 
nicht  stimmt.     Das  Mal.  verwendet  kc'ti  auch  für  hunderttausend. 

26.  Das  Mal,  hat  weit  mehr  Wiüter  aus  dem  Arabischen  autgenommen, 
als  das  Mlg.  Doch  lassen  sich  mehrere  Fälle  aufzählen,  dass  beide  Sprachen 
die  gleichen  Anleihen  gemacht  haben;  so  lia/mrj/  r=  chahar  Bericht.  Die 
Namen  der  Wochentage  haben  beide  Sprachen  aus  dem  Arabischen  ent- 
lehnt, z.  B.  ta/ata  =  salasa  Dienstag.  Aus  dem  Persischen  stammt  imitodd 
=  luichoda  Kapitän,  Es  muss  aber  noch  ausgemacht  werden,  durch  welche 
Strömung  das  Wort  in  die  beiden  Sprachen  getragen  wurde.  Das  Mal.  be- 
sitzt ferner  eine  Zahl  von  Lehnwörtern  aus  den  Dravidischen  und  hinter- 
indischen Sprachen  und  dem  Chinesischen;. eine  noch  grössere  Zalil  haben 
die  europäischen  Sprachen,  namentlich  das  Portugiesische  und  Holländische 
geliefert.  Im  Mlg.  ist  die  Zahl  der  Sua.  Wörter,  wie  schon  bemerkt,  sehr 
bedeutend;  z.  B.  luiozy  Leder,  mpira  Gummi;  kifoiigo  Knopf;  kitamhi/  ein 
Kleidungsstück.  Am  zahlreichsten  sind  indes  die  Entlehnungen  aus  dem 
Englischen  und  Französischen :  ki/asi/  Klasse;  iakotosjj  Glocke,  frz.  la  cloche; 
znby  oder  aiinlnj  Kleid,  ersteres  vom  PI.  les  habits,  letzteres  =:^  un  habit; 
Uoiia  Ton ,  engl.  tune.  Einige  zeigen  hübsche  volksetymologisclie  Um- 
formungen, so  wird  Telegraph  zu  loii-lavdni  fernes  Wort^). 


3.  Kapitel:  Lautstand. 


Die  Wurzel. 

27.  Weitaus  die  meisten  Wurzeln  des  Mal.  sind  zweisilbig.  Das  Mlg. 
hat  neben  den  zweisilbigen  viele  dreisilbige,  indem  an  gewisse  M  P  Aus- 
gänge ein  u  angetreten  ist.  So  ist  das  Wort  «Wind»  in  allen  M  P  Idiomen 
zweisilbig.    Es  lautet  z.  B.  Mal ,  Jav  .  Balinesisch,  Sundanesisch  amn,  Kawi 


1)  Vocaliulaire  Fraiifais-Malgaelie,  Antananarivo  1880,  S.  377. 
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und  Taualisch  huiiiii,  lUii^inesiscli  und  Makassariscli  unin,  Mlg.  I'r.  anina. 
Eiusilhig  sind  im  Mal.  und  im  Mlg.  mehrere  Formwörtor,  so  Mlg.  ny  Artikel, 
.s'//  und,  fa  denn,  aber,  na  oder,  no  Partikel,  ho  tür,  Mal.  dan  und,  di  in, 
pmi  Partikel,  nun  dort.  Gemeinsam  sind  beiden  Sprachen  die  Präp. 
ha  —  Im  zu,  bis,  ny  Artikel  =  f//  dieser,  Mlg.  Pr.  In  —  Iah  Partikel,  dann 
die  allerdings  nicht  selbständigen  Possessivsuffixe  A'o  =; /.•//  und  ny  -^  iija. 
Beide  Sprachen  besitzen  auch  einige  einsilbige  Stoftwurzeln.  das  Mlg.  mehr 
als  das  Mal.,  z.  B.  Mal.  sap  ein  Stückchen  Stott,  kan  gewisse  Bretter  an 
einem  Schiff,  mal  Kapital;  Mlg.  ///  köstlich,  py  Wink  mit  den  Augen,  ro 
Brühe,  fo  Herz,  zo  Kut.  Das  Mlg.  besitzt  ferner  eine  nicht  unbedeutende 
Zahl  von  einsilbigen  Pflanzen- und  Tiernamen,  ha  ein  Strauch,  A'o  eine 
Pflanze,  ma  eine  Pflanze,  za  Baobab,  hao  Laus,  hay  ein  Insekt,  fay  ein 
Fisch,  do  eine  Schlange,  la  (Jhaniäleon.  Die  meisten  dieser  Ausdrücke 
sind  indes  Mlg.  Pr.  Einige  einsilbige  Wurzeln  des  Mlg.  sind  aus  zwei- 
silbigen hervorgegangen,  so  vy  ^  />m,  Eison.  und  \\o\\\  awoh  ra  =  darah 
Blut. 

Auch  einige  dreisilbige  Wurzeln  sind  beiden  Sprachen  gemein,  z.  B. 
hodidina  =  ImHlih  herum,  saloboiia  Schleier  =  selahuii  Umhüllung. 

28.  Sowohl  das  Mal.  als  das  Mlg.  besitzt  eine  bedeutende  Zahl  von 
homophonen  Wurzeln,  das  Mlg.  mehr  als  das  Mal.  So  bedeutet  die  Wurzel 
hasina  im  Mlg.  1.  supernatural  vii'tue,  2.  money  presented  in  token  of  Sub- 
mission, o.  rocked  ou  a  cloth,  4.  twisted  or  spuu,  5.  to  fall  down  at  füll 
length,  6.  very  round.  Beiden  Sprachen  gemeinsam  ist  filiitra  =  pikat 
1.  eine  Art  grosser  Fliege,  2.  fangen. 

29.  Nicht  selten  ist  in  der  einen  Sprache  nur  noch  die  Ableitung  im 
Gebrauch,  während  in  der  andern  die  Wurzel  noch  in  lebendiger  Funktion 
ist.  So  bedeutet  die  Mal.  Wurzel  smat  «Angel  eines  Insekts»,  und  davon 
ist  abgeleitet  penßnal  ^Vespe,  das  Mlg.  besitzt  nur  noch  die  Ableitung 
fanemtra  =  'pmimat.  Umgekehrt  besitzt  hei  fady  =  pcniali  (=  pe  -f-  Nasal 
-|-  pali)  Tabu  nur  noch  das  Mlg,  die  Wurzel. 

30.  Es  gibt  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Mlg.  Wurzeln,  die  in  ihrer 
zweiten,  seltener  in  der  ersten  Hälfte  derart  von  den  zuständigen  Mal. 
Wurzeln  abweichen,  dass  eine  lautgesetzliche  Vereinigung  der  betreffenden 
Silben  nicht  möglich  ist.  So  lautet  aSand»  Mlg.  fasika,  Mal.  pasir,  die 
Ausgänge  -ika  und  -ir  lassen  sich  nicht  vereinigen.  Andere  Beispiele: 
alitra  =  hantar  geleiten,  fotaiui  ^=  piilar  herumwinden,  fototra  =  puntat 
Stumpf,  haotra  ^  gariiq  kratzen,  tsimondry  = //w?/?2  Kürbiss.  Zu  Mal.  hitam 
«schwarz»  stimmt  genau  Mlg.  Pr.  itiiui.  Mlg.  lautet  das  Wort  mainty 
{=:ma-\-  inty).  Besonders  häufig  fehlt  in  dereinen  Sprache  ein  schliessender 
Nasal,  wo  ihn  die  andere  hat.    Beispiele:  anona  =  anu  «ein  gewisser», 
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Mlg.  Pr.  ratana  =  rata  eben,  ota  =  utan  Schuld,  hono  «it  is  said»  =kiimm 
«gewiss,  bestimmt».    Mlg.  Pr.  finga  =  pingan  Schüssel. 

Diese  Erscheinung  zeigt  sich  übrigens  auch  innerhalb  des  Mlg.  und 
des  Mal.  selber.  So  stehen  im  Mlg.  neben  einander  ofy,  ofo,  ofaka  schälen, 
fasika  und  fasina  Sand;  im  Mal.  Imfif  und  butir  Körnchen. 

31.  In  vielen  Fällen  wird  nun  die  Sache  so  liegen,  dass  solchen  zwei- 
silbigen Gebilden  eine  gemeinsame  einsilbige  Wurzel  zu  Grunde  liegte). 
Man  spricht  daher  in  der  M  P  Sprachforschung  ganz  passend  von 
primären  und  sekundären  Wurzeln.  Hat  man  z.  B.  im  Mal.  elih  neben 
iulih,  welche  beide  «umschauen»,  aber  mit  einiger  Modifikation  bedeuten, 
so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  diesen  zwei  Wörtern  eine  gemeinschaftliche 
Wurzel  iih  zu  Grunde  liegt.  So  stellt  Kern  ansprechend  Mlg.  fompona 
und  Mal.  himpun  versammeln  zusammen.  Nach  Kern  zerlegt  sich  die 
prohibitive  Negation  des  Mal.  djaüati  m  dja-\-nan.  Nach  §  75  darf  man 
wohl  auch  das  gleichbedeutende  Mlg.  aza  in  a  -f  ^^  zerlegen,  und  so  würde 
den  beiden  Wörtern  die  gleiche  primäre  Wurzel  za  =  dja  zu  Grunde 
liegen.  Die  Zusammenstellungen  to  erfüllen,  bewahrheiten  =  tmtn  wahr, 
sicher  und  Mlg.  Pr.  hy  «the  teeth,  the  gums»  =  gigi  Zahn  scheinen  mir 
sicher  zu  sein,  dann  weist  hier  das  Mlg.  die  primären  Wurzeln  zu  sekun- 
dären des  Mal.  auf. 

32.  In  gewissen  Fällen  ist  aber  auch  eine  andere  Auffassung  denk- 
bar. Die  zweite  Hälfte  der  MVurzel  f(isika=pasir  Sand  lässt  sich  laut- 
gesetzlich nicht  vereinigen.  Man  könnte  daraus  den  Schluss  ziehen,  dass 
Mlg.  und  Mal.  mir  die  primäre  Wurzel,  etwa  *  pas  gemeinsam  hätten. 
Allein  es  lässt  sich  auch  denken,  dass  das  Mlg.  die  zweisilbige  Wurzel- 
gestaltung pasir  mit  dem  Mal.  gemeinsam  gehabt  und  in  seiner  Souder- 
entwicklung  den  ursprünglichen  Ausgang  mit  einem  andern  vertauscht 
habe.  Diese  Auffassung  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit  dadurch,  dass  die 
dem  Mal.  pasir  lautgesetzlich  entsprechende  Form  fasy  sich  im  Mlg.  Pr. 
wirklich  findet. 

33.  Und  noch  eine  Frage  will  ich  aufwerfen.  Es  wurde  bemerkt,  dass 
neben  Mal.  anu  ein  Mlg.  anona  steht.  So  finden  sich  neben  einander  Mlg. 
Inona  und  Mlg.  Pr.  ino  wasV,  Makassarisch  jjira/i,  neben  Kawi  plra  «wie 
viele  ?  einige » ^).  Es  sind  das  pronominale  Ausdrücke.  Nun  betrachtet  man  den 
schliessenden  Nasal  im  Mal.  Relativproiiomenjfw)  als  erstarrtes  flexivisches 
Element.  Sollte  auch  bei  inona,  anona,  plran  das  gleiche  der  Fall  sein? 


^)  Pijnappel,  Over  de  Wortelwoorden  in  de  Maleische  taal ;   Vreede,  Over  de  Wortel- 
woorden  in  de  Javaansche  taal ;  in  den  Verh".iid langen  des  Leidener  Kongresses  1883. 
2)  Kern,  Bharata-Jnddha,  S.  14. 
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Die  Reduplikation. 

34.  Die  M  P  Sprachen  kennen  verschiedene  Arten  von  Reduplikation, 
von  denen  aher  nur  eine  (I)  im  ^[Ig.  und  ^lal.  wirklich  lebt,  von  den  andern 
treffen  wir  nur  Spuren. 

1.  Die  ganze  Wurzel  wird  redupliciert,  also  zwei  mal  nacheinander 
gesetzt:  Mlg.  fotsy  weiss,  foisi-fotsy  weisslich.  Mal.  inula  Anfang,  mii/a- 
mitla  anfänglich. 

IL  Die  erste  Silbe  wird  redupliciert:  ^Ug.  /ahtj  männlich,  Mlg.  Pr. 
lalafuj  ^lann,  Mlg.  ririnina  Winter,  zu  Mal.  diüm  kalt;  Mal.  hi'hiriq  neben 
hirui-lnriq  Nachtschwalbe. 

III.  Die  zweite  Silbe  wird  redupliciert:  Mlg.  hitililia  neben  hiliku 
sehr  klein,  ditbohnkn  neben  ^A/Ao/ra  to  tlirow  down,  to  dash;  }\a\.  haHHnlar 
neben  ha/intar  Blitz. 

IV.  Die  AVurzel  wird  ganz  wiederholt,  mit  Ausnahme  des  auslautenden 
Konsonanten,  z.  B.  im  Formosanischen ,  dura- daran  von  daran  Weg. 
Solche  Fälle  hat  das  Mlg.  nur  scheinbar,  da  die  schliessenden  Kon- 
sonanten (d.  h.  die  Silbe  -ka  und  -tra)  zufolge  der  Sandhigesetze  schwinden, 
z.  B.  bifsibitsika  für  bifsika-bltsika. 

Wenn  im  Mal.  beim  Antritt  des  Präfixes  me  -\-  Nasal  der  Anlaut 
der  Wurzel  sich  ändert,  so  nimmt  bei  der  Reduplikation  auch  die  zweite 
Wurzel  den  veränderten  Anlaut  an:  pukiii  Schlag,  mmiuhii  schlagen. 
nmnuknl-mukiU  anhaltend  schlagen;  im  Mlg.  bleibt  der  ursprüngliche  An- 
laut der  zweiten  Wurzel,  z.  B.  manafosafo  «to  tap,  to  pat);  von  der 
Wurzel  safo,  nur  manaonao  von  der  Wurzel  tao  machen  folgt  dem  Vor- 
gehen des  Mal. 

35.  In  beiden  Sprachen.  l>esonders  im  Mlg.  kommen  Wurzeln  nur 
in  reduplicierter  Gestalt  vor,  ohne  dass  dadurch  die  Bedeutung  irgend  eine 
specielle  Färbung  bekäme,  z.  B.  Mlg.  ravi-ramj  aufhängen,  Mal.  pundi- 
piindl  Börse.  In  beiden  Sprachen  figurieren  ziemlich  viele  Tiernamen  nur 
in  reduplicierter  Form :  Mlg.  kodi-kody  Tausendfuss ,  Mlg.  Pr.  oli-oly  ein 
Vogel;  Mal.  anai-anai  w^eisse  Ameise,  labi-labi  eine  Schildkröte,  lijun-lijun 
ein  Fisch.  Im  Mlg.  kommt  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Wurzeln,  die  einen 
unangenehmen  Gemütszustand,  eine  fehlerhafte  Neigung  bezeichnen,  nur 
redupliciert  vor:  soki-soky  Schüchternheit,  rongi-rougy  Eigensinn,  etc.  etc. 

36.  Die  Reduplikation  wird  in  beiden  Sprachen  zur  Differenzierung 
bei  homophonen  Wurzeln  verwendet ,  z.  B.  Mlg.  bobo  Albino  ,  bobobobo 
gurgeln,  dancia  eine  Grasart.  tittngadanga  h(^ch;  Mal.  «/«^  langsam,  ulap- 
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alap  Sperber,  MIg.  fara/ura  =  Mal.  pnrapm-"  Rösterwerk,  aber  Mlg./ar« 

Ende    Mal.  pcira  sämtlich.. 

37  In  den  meisten  Fällen  führt  die  ReduplikaU.m  inJes  eine  Mod.- 
fiziernn-  der  Bedeutung  herbei,  z.  B.  eine  Verstärkung  derselben  oder 
aucreineAbschwäcbung,  z.B.  Mlg.  /«^s,y  weiss,  /«fe/-/'<,tey  we.sshch,  ,««n, 
fle  «<-  mara-mara  total  «eckig,  Mal.  m^nuM  schlagen,  „.cnmlml-m,. 
!rhait;nd  schlagen,  ,««/«  Auge,  mata.aafa  Spion.  Siehe  noch  bcn,  bubst. 

Der  Accent. 

3«.  Die  Hauptregel  f«r  den  Acco.t  des  Mal.  und  des  Mlg.  lautet.  In 
beiden  Sprachen  hat  die  Wurzel  deu  Ton  auf  der  Fänult.nux:  «/«.  =  «A» 
\Tf2=  panas  warn,,  (ra^m  =.*<*.  Brust  sind  in  beulen  Sprachen 
»lei'ch  betont     Wenn    in,    Mlg.   bei    den    schwachen    S,lben    e,n    «    a 
den  Auslaut  antritt,  so  ändert  das  den  Accent  n,cht:    Imutra  =  lau, 
Hin„nel,  nantona  =  gmtun  hangen,   tsiäm ^  m  '^Zj;^^^  . 
Sm-ichen  die  erste  Silbe.    Das  Mlg.  hat  d,e  Sonderregel,    lass  Woite,, 
d     in  ir  letzten  Silbe  ein  e,  ao  oder  ai  haben^die  Ulti,na  betonen   onu 
.Wurzel),  maucr.  (Aktiv)  .geben,  haben  den  Ton  -^  '^^  ,  »^f^^, 
hat  die  Sonderregel,  dass,  weun  die  Panult„na  e,n  e  als  Vokal  h.x  t™ 
ugleich  offen  ist,  der  Accent  auf  die  Letzte  fällt;  so  ,s   tn   e„a.  .,.^, 

die  Letzte   betont.     Das  Mlg.  hat  kei„  «,  m  '«"^''"""'^V       ,   de,^Ton 
dafür  meist  ein  e,  und  dieses  hat  dann  der  Hauptregel  na  h  den  To,^ 

Es  sti,nmen  also  in  Bezug  auf  den  Accent  ^  J^'^  =  "'".'"L'TeÜt'h te 
aber  die  Silbe  offen,  wie  in  tfnipat  Platz,  simhah  Huld,gung,  so  steht  h,e, 
die  mal.  Forschung  vor  einer  Schwierigkeit.    Die  e,nen  ^-f^,J^''^_ 
Silbe,  die  andern  die  zweite  tr.age  den  Accent.     Man  vergleiche  De  Ho 
lander-Van  Eck,  Mal.  Gr.,  1893,  S.  27,  3.  Zeile  und  (lerth  vanW,jk,  M 
Gr      890,  S.  46   Mitte.   Obgleich  ich  das  Mal.  durchaus  n,cht  etwa  bloss 
^s'BUh;™  henaus  kenne,  wage  ich  dnch  hierüber  nichts  zu  sage.    Ab- 
gesehen von  dieser  Schwierigkeit,  ist  über  den  Accent  de    Wu  e     ,n 
Mal.  nichts  Weiteres  zu  be.nerken.     I.n  Mlg.  g,bt  es  dagegen  n,  h      em 
Ausnahmen  von  der  Hauptregel.    Wörter  mU  versch.edener  Bedeu Um 
aber  homophon  in    den  Lauten,  werden  nicht  selten    durch   den   .A  cen 
geschieden,    ury  auf  der  Ersten   betont  ^^0«««^  .  f"'^"!™".;;  ."^;  ^i 
Zweiten  betont  «dort» ;  auf  gleiche  Weise  unterscheiden  sich.  »//  Wunsch 
und  iry  dort,  doilo  treten  und  dodo  verschwenderisch. 

39   Wird  nun  eine  Wurzel  durcl'.  ein  Formelement  m  ihrer  Si  ben- 
zahl erweitert,  so  ergibt  sich  folgendes:  Tritt  im  Mlg.  an  eine  einsilbige 
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Wurzel  ein  in  der  Sprache  lebendiges  Priltix,  so  behält  die  Wurzel  den 
Ton.  So  betonen  die  vermittelst  des  Präfixes  ma  -f  Nasal  von  den  Wur- 
zeln la  verneinen,  lo  verfaulen  abgeleiteten  Verben  manda  und  mando  die 
Ultima.  Ist  dageo;en  das  Präfix  erstarrt,  so  gilt  die  Hauptrcgel.  Das  von 
der  Wurzel  imo  stinken  abgeleitete  Wort  imbo  (=  in  -j-  vao)  betont 
die  Pänultima.  Auf  ähnliche  Weise  betont  homana  essen  (=  h  -f  om 
-f-  ana)  von  der  Wurzel  haiia  die  Erste.  Das  Mal.  hat  nichts  Fint- 
sprechendes. Treten  im  INIlg.  Suffixe  an,  so  muss  der  Accent  weiter  rücken, 
nach  der  HauptregeP)  In  inamono  (Wurzel  vono)  interficere  hat  die 
Silbe  nio  den  Ton,  in  vonoiiia  intertici  die  Silbe  no.  Der  Imperativ 
milaza  «erzähle!))  betont  die  l'ltima,  da  er  aus  ml-]- laza -\-a  kontrahiert 
ist.  Das  Passiv  rarana  {-^  rara  +  Suffix  ami)  betont  die  mittlere  Silbe. 
Nur  die  Possessivsuffixe  ändern  am  Accent  nichts,  vola-ko  «mein  (reld» 
betont  die  Erste.  Was  das  ^lal.  anbelangt,  so  steht  hier  die  Forschung 
wieder  vor  einer  Schwierigkeit,  und  es  ist  bezeichnend,  dass  eine  Autorität 
wie  GerthvanWijk  über  diesen  Punkt  nicht  seine  eigene  Meinung  abgibt, 
sondern  einen  andern  Forscher  citiert  (S.  47).  Die  Sache  liegt  nilm- 
lich  so:  Die  I\Ial.  Orthographie  schreibt  in  der  Wurzel  den  Vokal  der  ersten 
Silbe,  wenn  diese  den  Ton  hat  und  zugleich  often  ist.  Die  Wörter  dapat 
und  piipiit  werden  also  geschrieben:  dal  -\-  alif  -\- pa-{-  ta  und  pa  \-  van 
-}-  pa  -\-  ta.  Die  Wörter  tiiigal.  lepas  werden  dagegen  bloss  geschrieben 
ingl,  Ips.  Tritt  nun  ein  voka lisch  beginnendes  Suffix  an,  so  dass  dadurch 
die  ursprünglich  Letzte,  jetzt  /weitletzte  offen  wird,  wie  z.  B.  puputan 
von  pupiU,  so  wird  der  Vokal  in  der  ersten  nicht  mehr  angedeutet,  son- 
dern in  der  mittlem.  Man  schreibt  also  pupt  aber  ppiitau.  Nun  geben  die 
Forscher  übereinstimmend  au,  dass  bei  Verlängerung  des  Wortes  durch 
Suffixe  der  ursprüngliche  Ton  bleibe.  Also  hat  puputan  den  Ton  auf 
der  Antipänultima ,  und  Mlg.  hamorana  (Ton  auf  ra)  und  Mal.  kamu- 
rahan  (Ton  auf  mu)  «Freigebigkeit»,  von  der  Wurzel  murali,  stimmen 
somit  nicht,  trotzdem  sonst  die  Bildung  völlig  identisch  ist.  Daneben 
besteht  aber  die  Tatsache,  dass  bei  der  Verlängerung  des  Wortes  Malaien 
auf  die  Silbe,  in  welcher  der  Vokal  geschrieben  wird,  einen  Nebenton  legen, 
so  dass  z.  B.  kamurahan  mit  dem  Hauptaccent  auf  imi  und  einem  Neben- 
accent  auf  ra  gesprochen  wird.  Dieser  Nebenaccent  stimmt  mit  dem 
Accent  des  Mlg.  Über  diesen  Nebenaccent  sagt  H.  v.  d.  Wall:  «Da  bei 
dem  gebildeten  Malaien  oft  eine  Sucht  vorhanden  ist,  die  Aussprache  des 
Volkes  nach  dem  geschriebenen  Wort  zu  modifizieren,  so  drückt  er  auch 
in  einem  gewissen  Masse  auf  die  Silbe,  die  den  langen  Vokal  hat,  so  dass 


1)  Marre,  Gramm.  Mlg.,  Ö.  11. 
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sozusagen  zwei  Accente  entstehen.»  Sollte  aber  die  Sache  nicht  eher  so 
sein,  dass  diese  Malaien  eine  altertümlichere  Accentuierung,  die  mit  der 
Orthographie  und  mit  den  Accentverhältnissen  des  Mlg.  stimmt,  bewahren? 
40.  Im  Mlg.  und  Mal.  lassen  sich  gewisse  Erscheinungen  beobachten, 
die  auf  Accentwirkungen  zurückzuführen  sind.  Im  Mlg.  schwächen  einige 
Wörter  ein  ai  in  der  Wurzel  zu  e,  wenn  der  Accent  davon  weggeht.  So 
bildet  die  Wurzel  aikf/  einwilligen  (Aktiv  manalky)  das  Passiv  ekena,  und 
kaikitra  beissen  (x\ktiv  manaiküra)  das  Passiv  kekerma.  Und  im  Mal. 
findet  sich  neben  der  Aussprache  ku/ilin  {=  Mlg.  Iiodidina)  a herum»  auch 
mit  geschwächter  erster  Silbe  kelUin.  Im  Mlg.  kann  ao  nur  in  betonter 
Silbe  stehen.  Daher  ist  Mal.  hanau  Reiher  durch  vano  vertreten,  Mal. 
mkmi  du  in  Mlg.  Pr.  durch  angao,  indem  hier,  aus  irgend  einem  Grunde, 
der  Accent  auf  der  Schlusssilbe  ruht.  Lehrreich  ist  auch  das  oben  ange- 
führte Verhältnis  von  imbo  zu  vao. 

Die  Laute  des  Mal.  und  des  Mlg.  und  ihre 
gegenseitige  Vertretung. 

41. 


Die  Laute  des 

Mal. 

sind : 

a 

e 

e        i 

0 

k(q) 

ö 

n 

t 

d 

n 

t) 

dj 

W 

P 

h 

m 

l 

r 

J 

s 

h. 

w 

e,  im  Jav.  Pepet  genannt  und  auch  in  Schriften,  die  über  andere 
M  P  Idiome  abhandeln,  oft  unter  diesem  Namen  erwähnt,  ist  ein  kurzes 
ofienes  ö.  Die  Laute  tj,  dj,  nj  sind  mouillierte  Dentale,  nicht  Sibilanten  i). 
Steht  k  am  Ende  eines  Wortes,  so  ist  es  Stimmbänderexplosiva.  In  der 
Mal.  Schrift  wird  in  diesem  Falle  oft  ein  qaf  geschrieben,  welches  die 
Niederländer  meist  mit  q  transskribieren,  z.  B.  anaq  Kind.  Klinkert 
schreibt  empfehlenswert  k  mit  einem  Punkt  darunter. 
42.    Die  Laute  des  Mlg.  sind: 

a  e  i(y)  o 

kg  h  (n) 

t  d  u 


^)  In  G.  V.  d.  Gabelentz,  Sprachwissenschaft,  S.  222  ist  das  Bat.  falsch  transskribiert. 
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p        '         h  f  m 

l  r  'v 

s  z 

j 
0  wird  wie  //.  gesprochou.  //  schreibt  man  für  i  als  Auslaut.  Der 
gutturale  Nasal  kommt  nur  voi-  (lutturalen  vor,  und  ist  in  der  Schrift 
nicht  vom  71  geschieden:  Mlg. /?//y«  :=  Mal.  pingcm  Schüssel,  z.  ist  tönen- 
des .s-,  j  ist  Schreibung  für  dz.  Man  halte  also  i\lal.  und  Mlg.  /  wohl  aus- 
einander. Beim  Mal.  habe  ich  die  arabischen  Laute,  die  im  Mal.  in  den 
Lehnwörtern  figurieren,  niclit  erwähnt,  da  es  für  meine  Zwecke  nicht 
nötig  ist.  Ich  habe  aus  etymologischen  (iründen  das  h  im  Mlg.  in  einer 
andern  Zeile  i)laciert,  als  im  Mal. 

43.  Beide  Sprachen  haben  die  gleichen  Diphthonge,  Mal.  (//  und  au  = 
Mlg.  ai  oder  ay  und  ao. 

Ks  mangelt  noch  an  detail liei-ten  phonetischen  Untersuchungen  ülx-r 
die  beiden  Si)rachen.  Allein  dieser  Mangel  ist  lür  meine  Arbeit  kein 
Hindernis. 

44.  Man  kann  die  Vokale  des  Mal.  in  vier  Gruppen  einteilen :  l.  i,  e,  ai, 
IL  u,  0,  au,  IIL  a,  IV.  e.  Die  Berechtigung,  diese  Gruppen  zu  statuieren, 
leite  ich  aus  allerlei  Erscheinungen  ab,  von  denen  teils  gleich  im  folgenden, 
teils  später  die  Rede  sein  wird.  Im  Mlg.  fehlt  l\\  und  unter  II  fallen 
die  beiden  ersten  Laute  zusammen;  hiebei  ist  zu  ])eachten,  dass  auch  die 
Aussprache  des  Mal.  zwischen  ii  und  o  schwankt,  man  sagt  iipah  oder 
opah  Lohni).  Im  Mlg.  steht  oft  c,  wo  das  Mal.  /  hat,  und  umgekehrt: 
firaka  =  peraq  (§  19);  helatra  ^  kilat  blitzen;  menaka  =  min  jag  (")1. 
Im  Mal.  findet  auch  hier  hie  und  da  ein  Schwanken  statt,  es  findet  sich  bijar 
neben  bejar  lassen.  Im  Mlg.  findet  ein  Wechsel  zwischen  i  und  e  statt, 
wenn  die  Passivendung  an  eine  Wurzel  antritt,  welche  ein  ?  in  der  zweiten 
Silbe  hat.  So  lautet  das  Passiv  von  raky  brechen  vakina  aber  i'oujy 
retten  hat  vonjena,  sesika  to  stuft  hat  sesefana.  Von  besonderem  Inter- 
esse ist,  dass  dem  Mlg.  taolana  Knochen  Mal.  talaü,  und  Mlg.  kaikitra  Mal. 
gigii  beissen  entspricht. 

Mal.  e  erscheint  im  Mlg.  in  der  ersten  Silbe  der  Wurzel  als  e: 
e7iina=enam  sechs,  MP  enem,  lefa  =  lepas  los,  feno  =  pcniih  voll,  hery  = 
keras  stark,  tehina  =  tekan  Stab,  te/hm  =  tclan  schlucken,  reny  = 
denar  hören,  tenona  =  tenun  weben.  Hie  und  da  findet  sich  im  Mlg. 
ein  a  als  Entsprechung:  fanina  ^  penin  schwindelig,  fano  =  penju 
Meerschildkröte.  In  der  zweiten  Silbe  der  Wurzel  erscheint  ursprüngliches 


1)  Klinkert,  Mal.  Zakwoordenboek,  S.  244. 
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MP  c  als  ^,  Mal.  als  a:  MP  mvm  ergibt  Mlg.  emtm,  Mal.  enam.  Der 
verschiedene  etymologische  Wert  dos  l,  welches  zur  obenerwähnten  ersten 
Gruppe  gehört  und  des  aus  M  P  e  entstandenen  /  zeigt  sich  hübsch  §  49. 
Ich  will  hier  gleich  anfügen ,  dass  das  Mlg.  i  noch  einen  dritten  etymolo- 
gischen Wert  hat.  Es  steht  in  mehreren  Fällen  in  der  zweiten  Silbe  der 
Wurzel  für  M  P  a,  so  in  dimi/  =  Mal.,  Jav.,  Kawi,  Fidji  etc.  etc.  lima  fünf. 
Iii  verschiedenen  Präfixen  steht  im  ^Ilg.  a,  wo  die  verwandten  Präfixe  des 
Mal.  e  haben  i) :  mamana  (Wurzel  Jana)  =  mtmanasi  (Wurzel  panas) 
erwärmen; /anem/ra  =  penjenat^Ne^^^e,  eigentlich  Stecher  (Wurzel  Mlg. 
^enitra  oder  *senitra,  Mal.  smat) ;  ^Ilg.  vaventy  gross,  von  veniy  Substanz, 
zu  vergleichen  mit  Mal.  berantal  in  Ketten,  von  rantai  Kette. 

45.  Auch  sonst  findet  allerlei  Vokalwechsel  statt,  aber  derselbe  ist  so 
fragmentarisch,  dass  kaum  etwas  Generalisierendes  darüber  gesagt  werden 
kann.  So  stehen  im  Mal.  nebeneinander  giUüi  rollen,  fortrollen,  und 
guhiil  aufrollen ,  im  Mlg.  tsintsana  neben  gleichbedeutendem  tsantsa'iia 
schreien.  Am  häufigsten  ist  der  Wechsel  zwischen  a  und  ii.  So  stehen 
Mlg.  nebeneinander  harlna  und  liorina  rollen,  haraka  und  boroka  Ehre, 
rabaka  und  roboka  «to  plunge  in».  Mlg.  manta  =  Mal.  mantali  bedeutet 
unreif,  Mlg.  Pr.  monta  überreif.  Mal.  tambali  bedeutet  zunehmen,  tambüh 
wachsen,  basah  nsifis,  basuh  waschen.  Mlg.  Vv.tonaka  «to  ripen  bananas 
by  Smoking  them  in  a  rice-pit»  erscheint  im  Mal.  als  kmaq  Reis  kochen 
in  einem  Topf  voll.  Wasser,  Mlg.  soko-soko  als  saka  geheim,  nicht  öffentlich. 

46.  In  mehreren  Fällen  erscheint  im  Mlg.  als  Anlaut  ein  Vokal  (a  oder 
i),  wo  das  Mal.  keinen  solchen  hat.  Beispiele :  akio  =  hijau  Hai,  akiotra 
=  laut  Meer,  amalona  =  malun  Aal,  tasi  oder  Uasi  =  tasiq  See.  Es 
muss  untersucht  werden,  ob  diese  Vokale  rein  lautliche  Vorschläge  oder 
Präfixe  sind. 

47.  Die  Konsonanten.    I.  Die  Gutturalen: 

Mal.  k  ist  im  Mlg.  gewöhnlich  vertreten  durch  h:  aho  =  akii  ich, 
hoho  =  knku  Nagel,  Klaue,  fihitra  =  pikat  grosse  Fliege;  seltener  als  k: 
loka  =  Inka  verwundet,  kerotra  «to  shrivel  up,  to  become  smaller»  = 
kernt  Runzel. 

Mal.  g  erscheint  im  Mlg.  gew()hnlich  als  h:  hady  =  ga/i  graben, 
haniona  =  gantun  hängen,  hodina  =  gul'm  drehen,  rollen;  seltener 
als  g\  gaga  —  gagaq  Krähe. 

II.  Die  Dentalen: 

Mal.  t  erscheint  gewöhnlich  als  t,  seltener  als  /s,  vereinzelt  als  d 
(siehe  §  50). 


1)  Man  übersehe  nicht,  dass  ich  mich  hier  sehr  vorsichtig  ausdrücke. 
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Mal.  ^  erscheint  gewöhnlich  als  r:  afero -=.  hampMa  Galle,  0/7/  = 
adcb  existieren,  rora  -;  ludah  Speichel,  or'ika  —.  udiq  stromaufwärts 
fahren;  mehrere  Male  als  lr\  haträ  ~  dadd  Brust,  irozona  Balaena 
australis  oder  l^hyseta  macrocejjhalus  —  dujun  Seekuh,  trano  Haus  = 
dmlau  Hütte;  selten  als  /:  laliiM  m  dalam,  lelu  —  lidah  Zunge;  noch 
seltener  als  d:  dia-vokma  Mondlicht  ^=  dijan  Kerze. 

in.  Die  Labialen: 

Mal.  p  erscheint  gewöhnlich  als/:  fify  =  pipi  Wange,  foina  Rad 
=:  pusiii  drehen,  fofotra  =—  pupiil  blasen;  selten  als  p:  pnka  -^  puhil 
schlagen,  kapa  hauen  r=  kapati  Axt  (vorausgesetzt,  dass  die  ( Jleichungen 
richtig  sind). 

Mal.  f)  erscheint  gewöhnlich  -aXav:  vadika  ^  haliq  umkehren,  vorotina 
(von  vorotra)  «having  a  rupture»  =1  öwrM/  Bruch,  Hernia,  arim  ^=z  ribii 
tausend,  vahy  Name  für  verschiedene  Schlingpflanzen  =:  hakig  wilder 
Sirih;  selten  als  h:  hitsika  —  hisiq  flüstern,  hodo  kindlich,  kindisch  = 
budaq  Kind. 

IV.  Die  Nasalen: 

Mal.  m  erscheint  im  Mlg.  als  m:  mora  =  mnrah  freigebig. 

Mal.  n  erscheint  im  Mlg.  als  n:  faua  =^  panas  heiss. 

Mal.  n  erscheint  im  Mlg.  als  n  vor  Gutturalen  (geschrieben  n): 
liufia --- pingan  Schüssel;  sonst  als  n:  anina  ■=  ai'iin  Wind,  lanüra  = 
kmit  Himmel. 

V.  Die  Liquiden: 

Mal.  /  erscheint  als  /:  lanilra  -iz^  lanit  Himmel:  als  d:  dlmy  =  llma 
fünf;  selten  als  r:  rora  =  ludah  Speichel;  siehe  §  49. 

Mal.  r  erscheint  als  r:  arwo  =  ribu  tausend,  zoro  =  pendjuru 
Ecke,  farafara  =  parapara  (§  36);  oder  als  z:  zato  =  ratus  hundert, 
ozatra  ==  urat  Ader,  Sehne,  rcsalra  ^^  berat  schwer ;  oder  schwindet : 
tao  machen  :=taruh  setzen,  haofra-rr.  garuq  kratzen,  vao^beharu  neu. 

Mal.  ;■  erscheint  im  Mlg.  gewöhnlich  als  z:  izy  =  ija  er,  lazo  -= 
laju  welken ,  hazo  =  kaju  Holz ;  seilen  schwindet  es :  riana  Katarakt  = 
7ijam  Stromschnelle ,  tsioka  =  tijup  blasen ;  als  h  in  niho  =  iijijur  Kokos- 
palme. 

Mal.  iv  bleibt  (das  Mlg.  schreibt  v):  a/mna  Regenbogen  =  awan 
Wolke;  oder  es  schwindet:  toaka  =  tmraq  geistiges  Getränke,  voai  z^ 
bmraja,  Krokodil. 

VI.  Sibilans  s: 

Mal.  s  erscheint  im  Mlg.  gewöhnlich  als  s\  ist/  existieren,  drinnen 
sein  =  isi  Inhalt,  mfotra  (davon  safornini  «to  be  couvered  with  water») 
=  sapiit  bedeckt,   z.  B.  mit  Wolken,   asa  —  asah  schärfen;    ziemlich  oft 


2^ 


schwindet  es:  ony  =  smlai  Fluss,  dam  =  seian  Zwischenraum,  vy  = 
besi  Eisen.  Hie  und  da  erscheint  es  als  tönender  Sibilant:  lezolezo  «famt, 
weary  =  lesu  müde;  Mlg.  Pr.  landalzam  =  Icmdasun  Amboss^;  ver- 
einzelt als  h:  horaka  =  suraq  schreien;  als  is:  bitsihiMka  =  hmq 
flüstern;  als  r:  romhhm  «having  gaps,  hare-lipped  =  simbin  schartig,  nwMl 
siimbin  Hasenscharte.  . 

Vn.  Der  Hauchlaut  //.;  Mal.  h  schwindet  im  Mlg. :  zaüra  —  djahü  nähen, 
Jona  ==  pohon  flehen,  orana  ==  Imdjan  Regen. 
Vni.  Die  Laute  tj,  dj  und  ?y.- 

Mal  t}  erscheint  im  Mlg.  als  ts:  Isatsaka  =  ijetjaq  Eidechse  ;  als  /: 
toioka  «the  beak  of  a  bird«  =  (/w/v/y/  j.icken;  als  s:  sr>fina  Ohr  =  tjupm 
Ohrläppchen;  als  /:  henjana  =  kmfian  straft',  stark.  -  Klein  lautet  Mal. 
ketjU  oder  ketjiq,  Mlg.  keJy.  Mlg.  Vr.  bedeutet  /.://////  den  kleinen  Fmger. 
Kann  man  diese  Wörter  vereinigen  V 

Mal.  dj  erscheint  im  Mlg.  als  y;  tsinjo  =  ihidjan  von  ferne  sehen, 
tanjona^  tandjim  Yorgehu'ge;  als  Is:  maitso  {ma^ilso^^  liidjan  ^vmv, 
als  s-  asa  —  adjaq  anspornen,  einladen;  als  z:  tozo  —  tmlju  Kurs, 
zary  ==  djadi  werden,  zmtra  =  djalät  nähen,  z^oro  ^  pmdfuru  {pm 
-f  #/r?0  Ecke;  als  dr:  tondro  =  timdjuq  zeigen;  als  r:  orana  _ 
hudjon  Regen;    als   /:    lalami  ^   djalan   Weg;    als    //:    viky  ^   bidji 

Samenkern. 

Mal  vj  erscheint  im  Mlg.  als  ii :  mani  =  r/??//r  stinkend,  fammtra  _ 
^^e^ym«^  Wespe,  mho  =  »yywr   Kokospalme,  /r/»?o  =  /;e»y?f  Meerschihl- 

kröte. 

IX.  Nasal -f  Explosiva: 

In  mehreren  Fällen  fehlt  im  Mlg.  der  Nasal,  wo  ihn  das  Mal.  hat: 
afero  =-  hampedu  Galle,  e/o/r«.  =:  empat  vier,  /o/o^m  ^  pn7i/a/  Stumpf, 
akatra^:aükat  heben,  ^o/fo  =  tunkit  Dreifuss,  takatra  =  taükap  ftis^en. 
Man  beachte,  dass  hier  das  /i;  nicht  zu  h  wird.  Sonst,  gestaltet  sich  die 
Vertretung  von  Nasal  +  Explosiva  folgendermasseu: 

Mal. '///i;  erscheint  im  Mlg.  alsyy.g-:  fdngo  how-\egged  :=z  benkoq  krumm. 
Ml.  Pr.  urigao  =  mkau  du. 

Mal.  ng  erscheint  als  ng:  fwya  —  pingan  Schüssel,  dingidmgy  — 

irngi  hoch.  __ 

Mal.  nt  erscheint  als  nt:  dirda  ==  äntoh  Blutsauger,   hantona  — 

gantim  hängen;  als  nts:  rantsana  =  rantin,  Ast;   als  ndr:   andry  = 

nanii  warten,  falls  die  Gleichung  richtig  ist. 

Mal.  lul  erscheint  gewöhnlich  als  ndr:  findra=  phidah  hinübergehen, 

tandra  =z  tanda  «a  mole»;  tsindry  .=^  imdih  drücken;  seltener  als  nd: 

landaizana  —  kindasan  Amboss. 
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Mal,  m,p  erscheint  gewöluilich  als  mp:  rompotra  =  rumput  Gras, 
o/w/?a  schmähen  =: SMmpflÄ  verfluchen,  schwören;  ampy  :^  sampai  genug; 
seltener  als  mh:  domho  =  tnmpul  &\Mm\)i,  rombaka  «to  snatch  violently  m 
rompaq  llaub. 

Mal.  mb  erscheint  gewöhnlich  als  mb:  romhina  =  siimbii)  haro- 
lipped,  rambo  «a  tail,  a  fringo»  =  rambu-rambu  Franse;  als  m  in  dimn 
Wasser  ausschöpfen  :=  timba  Schöpfeimer. 

48.  In  §  47  habe  ich  eine  statistische  Übersicht  der  Vertretungen  der 
Mal.  Laute  im  Mlg.  gegeben.  P^s  fragt  sich  nun,  welche  Ilatio  diesen  Er- 
scheinungen zu  Grunde  liege.  Wo  im  Mlg.  einem  Mal.  Laute  auch  nur  Ein 
Laut  entspricht,  ist  weiter  nichts  zu  bemerken.  So  einfach  liegen  die 
Verhältnisse  indes  nur  bei  wenig  Lauten,  so  bei  den  Nasalen,  inklusive  nj 
und  beim  //.    Am  kompliziertesten  und  dunkelsten  sind  sie  bei  //  und  dj. 

Ich  bin  nun  nur  bei  wenig  Lauten,  nämlich  bei  /,  t,  k,  r  imstande, 
etwas  zur  Aufhellung  dieser  dunklen  Frage  beizutragen. 

49.  Mal.  /  erscheint  im  .AI  lg.  als  d  oder  als  /. 

liier  liegt  folgendes  Gesetz  zu  Grunde:  JLiL  l  erscheint  im  3Ilg.  als  f7, 
wenn  auf  dasselbe  in  beiden  Sprachen  ein*  folgt,  sonst  erscheint  es  als  ^. 

L  dimy  =  lima  fünf,  idiiia  hinuntergehen,  ausfliessen  =  hilir  strora- 
abwärtsgehen,  fody  umkehren  ^^  pulih  wieder  herstellen,/««??/  =  pmiali  (pc 
-f-  Nasal  4-  po-fV  Tabu,  fidf/  ^--  pitih  wählen,  hndy  =  gali  graben,  liodldhia 
=  kulUm  herum,  dinta  =  linlah  Blutsauger,  soditui  —  sidifi  Pfeile,  htdinij 
Ohröffnung  =  lelina  Ohr,  tsidika  =  ti/iq  §  50,  fidy  Preis,  kaufen  :=  hell 
kaufen,  vadika  =  baliq  umkehren. 

IL  sa/y  :=  sa/ai  rösten,  /(ditra  —  lalui  Fliege,  folo  =  puluh  zehn, 
Innitra  =  lanit  Himmel,  lomotra  Alge  =  lumut  Moos,  Schimmel,  alaotra 
—  laut  Meer,  elana  =  seku'i  Zwischenraum,  telina  •=  ttlan  verschlucken, 
/ena  « meist,  wet»  =  lenaH  feucht,  lela  =  lidnli  Zunge. 

Lehrreich  sind  Pare,  wie  folgt:  folo  =  pulnli  zehn,  fody  =  pulih 
umkehren,  liolatra  =^  kidat  Schwamm,  hoditra  =  kulit  Haut,  idina  =:  fiilir 
(das  in  Frage  kommende  /  gehört  zur  /-Gruppe )  und  ielina  =  telan  (das 
/  ist  aus  e  entstanden). 

In  einigen  Fällen  steht  r,  wo  man  nach  11  /  erwarten  würde:  rora 
=  ludoll  Speichel. 

Zwei  Ausnahmen  gegen  I  midlindona  —  lindun  bedecken,  beschatten, 
und  atody  =  teliir  Ei.  Allein  lindona  ist  Mlg.  Pr.  und  bildet  daher  vor- 
läufig keine  Instanz,  und  das  Wort  für  Ei  erscheint  in  den  verschiedenen 
M  P  Sprachen  auch  sonst  in  sehr  unregelmässiger  Gestalt  i). 


')  Kern,  Fidjisiiracho,  zählt  S.  199  diese  Formen  auf. 
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50.  Mal.  t  erscheint  im  Mlg.  als  h.  wenn  es  vor  eiueiii  /  und  /Aigieich 
in  der  Tonsilbe  steht;  in  den  andern  Füllen  bleibt  es  oder  erscheint  ver- 
einzelt als  d\  im  Auslaut  erscheint  es  als  tra.    Beispiele: 

I.  Mal.  t  vor  /  in  der  Tonsilbe  erscheint  im  Mlg.  als  is:  Isy  =  U  nicht, 
tsihy  =  iikarMsiUe,  tsindri/  =  tindih  drücken,  pressen,  tsioka=  ///?//> bhisen, 
tsiiijo  ■=  tindjau  nach   etwas  Fernem  sehen,  tsimondrij  =  timun  Gurke. 

IL  Mal.  t  bleibt  t  vor  jedem  andern  Vokal  in  der  Tonsilbe:  tozo  = 
kidjii  Richtung,  Kurs,  toaka  —  tmtmg  Spirituose,  taona  =  iahun  Jahr, 
tenoiia  =  leniin  \Aeben. 

III.  Mal.  /  bleibt  t  vor  dem  Vokale  in  der  nicht  betonten  Silbe,  auch 
wenn  dieser  /  ist:  ni(ily=mati  sterben,  aty  the  liver  the  inside  ^=  hall 
Herz,  Inneres,  tety  «to  walk  through»  —  üti  schmaler  Weg  über  etwas i), 
hitikitika  =  gelitiq  (g  -f  ^l  -f  ^iiQ)  kitzeln,  vato  =  batn  Stein,  dinta  = 
lintali  Blutsauger;  fotoira  —  piirilaf  Stumpf,  fotana  —  piUar  in  der 
Runde  drehen,  zato  =  ratus    hundert. 

IV.  Mal.  t  erscheint  vereinzelt  als  d:  didy  =  tüah  befehlen;  dinyi  = 
tingi  hoch,  dombo  —  tumpiU  stumpf. 

V.  Mal.  t  erscheint  als  tra  als  Auslaut  (§  54). 

Gegen  I  kenne  ich  zwei  Verstösse,  die  sich  aber  wohl  auf  einen  redu- 
zieren. Mal.  tipis  dünn  erscheint  im  Mlg.  als  tify.  Ferner  stellen  Marre 
und  Richardson  Mlg.  tUi-tily  aawatchman,  a  patrol,  a  spy»  zu  Mal.  tüiq 
aufmerksam  ansehen.  Allein  es  gibt  auch  ein  Mlg.  Wort  tsidika  «to  peep 
at»,  und  ich  bringe  dieses  mit  Mal.  lUiq  in  Verbindung.  Gerade  die  Über- 
einstimmung in  Bezug  auf  das  /  hindert,  tili-tiä  gleich  tUiq  zu  setzen,  §  49. 
Keine  Verstösse  sind  tete  =  titiq  tropfen  und  das  eben  erwähnte  tety  =  titi^), 
da  das  Mlg.  einen  andern  Vokal  hat. 

Gegen  II  könnte  als  Verstoss  angeführt  werden  tsabo  =  tabur. 
Ersteres  bedeutet  aa  ricefield,  a  iield  or  plantation»,  letzteres  «sähen». 
Allein  die  Gleichung  ist  nicht  sicher  und  tsabo  ist  überdies  Mlg.  Pr. 

Gegen  III  kenne  ich  vier  Verstösse,  einerseits  fotsy  =--  putih  weiss 
und  voa-vitsy  =  buivah-betis  Wade,  und  andererseits  latsaka  hinunter- 
fallen =  letaq  niederlegen  und  rantsana  =  rantin  Zweig.  Das  erste  Paar 
ist  eine  schwerwiegende  Instanz,  da  die  Zahl  der  Fälle,  welche  die  Regel 
bilden  sollen,  nicht  gross  ist. 

IV  ist  völlig  unklar. 

51.  In  §  47  I  wurde  gezeigt,  dass  Mal.  k  im  Mlg.  als  h  erscheint.  Nur 
in  ganz  wenig  Fällen  erscheint  ebenfalls  ein  k,  z.  B.  (oka  =  luka.   Ebenso 


1)  Mal.  HolJ.  Wörterbuch  von  Pijnappcl  s.  v.  titi. 

^J  Vorhin  hat  es  sich  um  das  t  der  zweiten  Silbe  gehandelt. 


zeigen  k  das  Possessiv  ko=-  kii  «iiioin»  und  die  satzverbiudeude  Konjunktion 
ka  ■=  maka  (~  ma  -\-  ku).  Es  tindet  sich  indes  in  mehreren  M  P  Sprachen 
neben  ku  auch  ein  nku,  und  das  Kawi  besitzt  obige  Konjunktion  in  der  Form 
nkd'^^.  Es  kann  sich  also  hier  im  Mlg.  das  k  nach  §47  IX  (Nasal  |-  Ex- 
plosiva) erhalten  haben.  Und  l)ei  den  übrigen  Fällen  ist  möglicherweise 
dialektischer  Einfluss  im  Spiele  (§  2). 

52.  Wenn  Mal.  Pepet  im  Mlg.  auch  durch  a  neben  häufigerem  e  ver- 
treten ist,  so  ist  zu  beachten,  dass  innerhalb  des  Mal.  selber  e  und  «  in 
ziemlich  viel  Wörtern  wechseln:  rekan  und  rakan  Stapelplatz,  sar'm 
und  serin  drehen,  dekap  und  clukap  umarmen. 

53.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  Mal.  r  im  Mlg.  bald  bleibt,  bald 
schwindet,  bald  als  z  erscheint.  Xun  kennen  wir  zufolge  der  Forschungen, 
welche  das  I.  van  der  Tuuk\^ch(^  Gesetz  beschlagen,  die  Schicksale  des  r 
in  den  verschiedensten  M  P  Idiomen  sehr  gut,  nach  welchen  Normen  aber 
die  erwähnten  Erscheinungen  im  Mlg.  eintreten,  darüber  weiss  ich  trotzdem 
nichts  zu  sagen. 


Die  Auslautgesetze. 

54.  Di(^  Konsonanten  im  Auslaut.  So  schwer  verständlich  die  Vertre- 
tungen der  Mal.  Konsonanten  im  Mlg.  als  An-  und  Inlaute  sind,  so  durch- 
sichtig sind  die  Auslauterscheinungen.  Das  Gesetz  lautet;  „Nasale  und 
Teiiiies  bleiben,  alle  auderii  Koiisoiianteu  schwinden.*' 

Alle  Nasale  des  Mal.  erscheinen  im  Mlg.  als  n  und  haben  ein  a  als 
Nachschlag:  alona  W^elle  =  aluu  sanft  heranrollen  (von  den  Wellen  gQ- 
&a.gt)\  /)  an  ton  a  =  gantim  hängen;  lalina  =  dalam  tief,  k  (q)  erscheint- 
als  ka:  niasaka=  masaq  gekocht,  t  erscheint  als  tra:  laiütra  =  lamt. 
p  erscheint  entweder  alsA'«  oder  als  tra:  tototra  =  tutup  bedecken;  takatra 
=  /«y?Ä'öj^  fassen;  /szoä'«  =  f/ywy;  blasen;  a^r//i;a  «to  face,  to  meet,  to  stand 
to )^  =  fiadap,  vor,  in  Gegenwart,  stehen  vor;  sisika^sisip  hineinstecken. 

Die  übrigen  Konsonanten,  die  im  Mal.  auslauten  können,  s,  r,  /,  //, 
schwinden  im  Mlg.:  asa  =  asah  schärfen,  folo  =  pu/uh  zehn,  lefa  = 
lepas  los,  zato  =  ratus  hundert,  dombo  =  tumpul  stumpf,  niho  =  njijiir 
Kokospalme,  many  =  anj'ir  stinken,  Mlg.  Pr.  dm  =  lijar  wild. 

55.  Die   Vokale  im  Auslaut: 

Ursprünglich  M  P  e  in  auslautender  Silbe  erscheint  im  Mlg.  als  /, 
im  Mal.  als  a.    Die  Fälle  sind  sehr  zahlreich.    So  ist  ursprüngliches  MP 


(1  Kerr,  Bharata-Juddha,  S.  8. 
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*e«em  sechs  1)  im  Mlg.  durch  enina,  im  Mal.  durch  e//ft//^  vertreten ;  '""telen 
schlucken  als  lelina  und  telan.  Son.st  erscheinen  die  Vokale  des  Mal.  im 
Mlg.  unverändert :  aho  =  aku  ich,  dingi-dingl  =  tingi  hoch,  farafara 
=  parapara  (§  3(31. 

56.  Die  Diphthonge  im  Auslaut: 

Ursprüngliches  M  P  m"'^)  erscheint  im  Mlg.  als  o,  im  Mal.  als  /.  So 
muss  die  Grundform  für  «Feuer»  als  'itpiii  angesetzt  werden  und  mehrere 
M  P  Idiome  wie  das  Kawi  haben  diese  bewahrt,  das  Mlg.  hat  (i/o,  das  Mal. 
api.  Ebenso  erscheint  ursprüngliches  M  P  *mandui  im  Mlg.  als  mandro, 
im  Mal.  als  mandi  baden.  Mal.  ai  erscheint  im  Mlg.  als  i:  ony  =  simai 
Fluss,  saly  =  scUai  rösten,  räuchern,  am^y  =  sampai  genügend.  Mal.  au 
erscheint  als  o:  maitso  (=  ma  -{-  itso)  =hidjau  grün,  vano  =  baüau  Reiher, 
rano  Wasser  =  danau  stehendes  Gewässer,  inmo  Haus  =  danau  Hütte. 
Mal.  ajü  erscheint  als  a'r.  lay  =  lajur  Segel,  ruai  =  buwaja  Krokodil,  hay 
können,  vermögen  =  kaja  reich. 

57.  Wenn  an  den  Auslaut  ein  Suffix  antritt  und  so  der  Auslaut  In- 
laut wird,  so  beobachtet  man  folgende  Erscheinungen : 

Wenn  der  Auslaut  Inlaut  wird,  so  gelten  die  §§  47 — 49  entwickelten  Ge- 
setze. So  lautet  das  Passiv  von  rombaka  to  snatch  violently  =  Mal. 
rompaq  Raub  rombahina,  mit  h  als  regelrechtem  Vertreter  von  Mal.  k  (q). 
Das  Passiv  von  hihy  —  kikis  abkratzen  lautet  hihisana  mit  erhaltenem  s. 
Von  enina  =  etiam  sechs  ist  abgeleitet  enemina  in  sechs  Teile  geteilt. 
Der  Imperativ  von  velona  i^  Daj.  belwn  leben  lautet  re/omu.  Von  tsioka 
=  tijup,  tototra  =  tutup  (§  54)  lauten  die  Passiva  tsioßna  und  tofofana  mit 
regelrechtem  /  für  Mal.  p.  In  sehr  vielen  Fällen  hat  indes  der  Sprach- 
geist den  ursprünglichen  etymologischen  Zusammenhang  vergessen  und 
hantiert  nun  mit  der  durch  die  Auslautgesetze  bewirkten  neuen  Wurzelform. 
So  lautet  der  Imperativ  des  von  der  Wurzel  faiia  =  panas  abgeleiteten 
Verbums  nicht  mamanasa  sondern  mamana  (Accent  auf  der  Letzten)  == 
mamana  -|-  ((■  Lehrreich  sind  Doppelformen  wie  der  Imperativ  Passiv 
alefaso  oder  alefao  von  lefa  =  lepas,  das  Passiv  Mlg.  atrehina,  Mlg.  Pr. 
atrefina  von  atrika  =  hadap.  Spurlos  scheinen  die  Auslaute  r,  /  und 
h  verschwunden  zu  sein. 

Bei  Wurzeln  auf  -tra  erscheint  beim  Antritt  des  Suffixes  nur 
selten  das  zu  erwartende  t,  z.  P>.  sonitana  geschrieben  von  sorntra,  meist 
tritt  ein  /•  auf:  sainborina  gefasst  von  sambotra  fassen. 


1)  Kern,  Fidjisprache,  S.  8. 

2)  Van  der  Tuuk,  Bladwijzer,  S.  20(1 
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All  keiner  Stelle  des  Mlg.  Siirachbaiies  hat  die  Analogie  so  mächtig 
gewirkt,  wie  beim  Antritt  der  Suffixe.  Schon  früher  wurde  lavina  als 
Analogiebildung  raloiina  erwähnt;  hirilm  =  gereq  holen  hat  im  Passiv 
Mrihana  oder  hinfima;  besonders  hat  sich  s  (oder  z)  ein  weites  Terrain 
erobert. 


Sandhi. 

58.  Das  Mal.  hat  kaum  etwas,  das  sich  Sandhi  nennen  lässt.  In  ver- 
einzelten Fällen  findet  bei  (Um-  Komposition  Zusammenziehung  gleicher 
Vokale  statt,  z.  B.  harini  heute  aus  hari  Tag  -|-  ini  dieser,  Imgitu  »so», 
aus  bagai  Art  -\-  Hu  dieser  i).  Daneben  stehen  aber  Fälle,  wie  kaadnan 
(viersilbig)  Existenz  von  uda  existieren.  Von  Imwal  ist  ein  Verbum 
memperbuirafkaii  verfertigen  abgeleitet  und  hier  haben  wir  die  Aufein- 
anderfolge von  /  und  k,  die  in  einer  Wurzel  nie  vorkommt.  Das  Mlg.  ist 
dagegen  sehr  empfindlich.  So  werden  gleichartige  Vokale  kontrahiert,  Bei- 
spiele: Wurzel  /(wy  +  Suffix  iiui  ergibt  lanitia  (Aecent  auf  dem  i)  «er- 
schöpft», von  iiiora  ist  hamoruua  (Aecent  auf  dem  zweitletzten  «,  also 
r=  ha^mora^ana)  abgeleitet. 

Recht  kompliziert  sind  die  Mlg.  Sandhierscheinungeu  bei  den  Kon- 
sonanten. Es  muss  immer  eine  solche  Verbindung  resultieren,  die  inner- 
halb einer  Wurzel  gestattet  ist.  Keine  Wurzel  kennt  die  Konsonantenver- 
bindung nl ,  daher  wird  aus  an  f  lalana  «in  via»  andakma.  Sandhi 
tritt  ein: 

I.  Wenn  ein  konsonantisch  endigendes  Präfix  an  die  Wurzel  tritt: 
mun  4-  tu  wird  manda  verneinen. 

II.  Wenn  die  Präp.  an  vor  ein  Wort  tritt :  aii,  -|-  sa/in  wird  anlsaha 
im  Feld. 

III.  In  der  Komposition,  wenn  der  Verbiudungslaut  n  zur  Anwendung 
kommt:  voa -\- n '\- fo  wird  voampo  «Herzfrucht»,  ein  Pflauzenuame. 

IV.  In  der  Komposition,  wenn  der  erste  Teil  ein  Wort  ist,  das  auf 
die  sogenannten  schwachen  Endungen:  -tra,  -ka  oder  -na  endigt.  In 
diesem  Falle  betrachtet  nämlich  die  Sprache  diese  Wörter  so,  als  ob 
sie  auf  t,  k,  n  endigten.  Aus  sarofra  schwer  -f  vidy  Preis  wii-d  saroJndy 
teuer;   aus  zanaka  Kind  -|-  /uizo  Baum  wird  zanakazo  junger  Baum. 

V.  Wenn  an  ein  Wort,  das  auf  -ka,  -tra,  -))a  endigt ,  ein  Possessiv- 
suffix antritt.   Aus  satroka  Rnl -\-ny  «sein»  wird  sairoky  oder  satrony. 


1)  Klinkert,  Mal.  Wörterbuch,  s.  ^n. 
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Stammabstufung. 

59.  Man  spricht  im  M  P  aucli  von  Stammabstufung,  z.  B  wenn  im 
Mal.  tnwan  und  tun  «Herr»  sieb  nebeneinander  finden.  Wenn  sieh  diese 
Anschauung  als  haltbar  erweisen  solbe,  werden  wohl  auch  Fälle  wie  ra- 
vina  =  dann  Blatt  dazu  gehören. 


4.  Kapitel:  Sprachform. 


Allgemeines. 

60.  Die  M  P  Sprachen  sind  staniniisolierend.    Beim  Substantiv  bilden 
Mlg.  und  Mal.  Stämme,  ganz  wie  die  idg.  Stämme,  so  z.  B.  ein  Nomen  Agentis. 
Beim  Verbum  bildet  das  Mlg.  Genus-.  Tempus-  und  Modus-Stämme,  das  Mal. 
nur  die  zuerst  genannten.  Das  Mlg.  hat  auch  Ableitungselemente  für  Adj., 
das  Mal.  nicht.  Flexion  findet  sich  im  Mlg.  beim  Personalpronomen,  indem 
bei  diesem  der  Casus  rectus  vom  Casus  obliquus  geschieden  ist,  gerade  wie 
im  Englischen.    Auch  das  Mal.   hat  Spuren   der  Kasusbezeichnung  beim 
Personalpronomen.    Beide  Sprachen  haben  Spuren  von  Vokativbezeichnung 
beim  Substantiv  und  vom  Numerus  beim  Pronomen  und  Ortsadverb.  Beim 
Ortsadverb  unterscheidet  das  Mlg.  auch  das  Tempus.  Ein  ferneres  Formativ 
ist  im  Mlg.  und  im  Mal.  die  Verdoppelung;  ferner  die   Stellung.    Unter 
den  Hilfswörtern   spielen   die  Präpositionen  nicht  gerade  eine  auffällige 
Rolle,  eine  weit  auffälligere  spielt  das  Possessiv.   Im  Mlg.  hat  die  Setzung 
resp.  Weglassung  des  Artikels  formaiive  Bedeutung.  Beide  Sprachen  ver- 
wenden auch  konkrete  Wörter  als  Formative,  so  dient  im  Mlg.  das  Wort 
dia  Schritt  auch  als  kopulative  Konjunktion,  im  Mal.  tempat  Platz  als  Re- 
lativpronomen, bekas  Spur  als  Kausalkonjunktiou. 


Verbum. 

61.  Die  beiden  Sprachen  haben  keine  Kopula,   das  Mlg.  sagt  z.  B. 
mamy  mj  fm'u  =  süss  das  Zuckerrohr,  das  Mal:  rumah-nja  ketjU  =^  sein 


lU 


Haus  klein.  In  beiden  Spraclien  werden  oft  die  Verben  der  Bewegung 
weggelassen:  JVllg.  w/  nenina  tsyalohafa  «onYm«  die  Reue  (kommt )  nicht 
vorher  sondern  nachher;  Mal.  ija  siidoh  ka-kampon  er  war  (sudah=^  Zeichen 
der  Vergangenheit)  nach  dem  Kanipong  (gegangen). 

62.  Im  Mlg.  und  Mal.  können  blosse  Wurzeln  als  Vei-ben  fungieren: 
Mlg.  longa  va  ny  olona  sind  die  Leute  angekommen?  (/o/i(7ft  =  angekommen, 
va  =  Fragewort);  Mal.   onag-rija  djadi  radja  sein  Sohn  wird  König. 

63.  In  beiden  Sprachen  kann  sich  das  Possessiv  mit  einer  Verbal wurzel 
verbinden,  zur  Bezeichnung  der  handelnden  Person :  Mlg.  hila-ko  tsaranykin- 
lana\d\  sehe  gut  die  Sterne  C^//^^  Wurzel  für  sehen);  ^ii\.ndjar-fija  er  spricht. 

64.  Für  das  Aktiv  hat  das  Mlg.  die  Formative:  9na-,  ma  -\-  Nasal-, 
mana-,  mankn-,  tni-,  miha-,  mahn-,  miari-,  -ainp-,  und  -?/-;  das  Mal  :  me-, 
mt  -\-  Nasal-,  he,r-,  per-,  -kau,  -i.  Von  den  Bildimgselementen  des  Aktivs 
bilden  Mlg.  ma-,  ma  -j- Nasal-,  mana-,  maiika-,  /»/-,  undMal.  mc-,  me  {-Nasal- 
zusammen eine  Gruppe.  Diese  sind  einerseits  etymologisch  verwandt,  uiul 
andererseits  haben  alle  ungefähr  die  gleiche  Funktion,  sie  bilden  das  Aktiv 
ohne  speciolle  Färbung.  Über  die  Wahl  des  Suffixes  entscheidet  teils  der 
Gebrauch,  teils  gibt  es  bestimmte  Regeln.  Stoff  zu  Vergleichungen  zwischen 
Mal.  und  Mlg.  liefert  besonders  die  Art  und  Weise,  wie  ma  -\-  Nasal  ^=me 
-f  Nasal  an  die  Wurzel  tritt:  Wenn  das  Präfix  Mlg.  ma  ~{-  Nas.,  Mal.  me 
4-  Nas.  an  die  Wurzel  tritt,  so  schwindet  der  Anlaut,  falls  er  ein  nicht- 
tönender  Laut  ist;  andere  Laute  erleiden  keine  Veränderungen,  oder  es 
wirken  die  gewöhnlichen  Sandhigesetze ,  oder  es  wird  statt  9na  -(-  Nas. 
das  Präfix  Mlg.  ma,  Mal.  mc  verwendet,  also: 

I.  Die  Wurzel  hat  einen  nichttönenden  Laut  als  Anlaut.  Im  Mlg. 
schwinden  k,  t  (auch  ts,  tr),  p,  f,  s,  und  es  tritt  ein  ii  resp.  m  an  ihre 
Stelle.  Im  Mal.  schwinden  k,  t,  p,  s,  und  es  tritt  der  Nasal  der  betreffenden. 
Reihe  an  ihre  Stelle;  //  bleibt  im  Mal.,  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  schwindet 
es.  Beispiele  Mlg.:  manaikitra  von  kaikitra  beissen:  manamhatra  von  tam- 
hatra  binden;  mamofotra  von  fofotra  blasen;  manaly  von  saly  räuchern. 
Beispiele  Mal.  mmaran  von  karan  zusammenstellen;  meaambat  von  tam- 
bat  binden;  memuput  von  piiput  blasen;  mmjalai  von  salai  räuchern;  mm- 
tjehari  von  tß/iari  suchen;  m&ijapai  neben  mentjapai  greifen '). 

II.  Die  Wurzel  hat  einen  Media  als  Anlaut.  Im  Mlg.  bleiben  d,  g,  j, 
b  (und  V,  das  hier  zu  nennen  ist,  da  es  Mal.  b  entspricht)  meist,  oder 
werden  dann  nach  I  behandelt.  Beispiele:  mandio  von  dio  reinigen;  mangeh/y 
von  gehy  binden;  manjanona  von  janona  to  stop;  mambitsibitsika  von 
bitsika  flüstern;  mamaho  von  habo  gefangen  nehmen,    v  wird  meist  nach 


')  Gerlh  van  Wijk,  Mal.  Gr.,  S.  39. 
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I  behandelt:  mamivilra  von  vivitra  to  pick  up  by  tlie  thumb  andfinger; 
selten  bleibt  das  v  als  b:  mamboatra  von  voatra  to  arrange,  to  prepare; 
mamhohilra  neben  mamoMlra  to  blow  up  von  vohitra  Erhöhung.  —  Im 
Mal.  bleiben  b,  d,  d),  g,  z.  B.  meniöisii/  von  bisiq  flüstern.  Nur  in  ganz 
vereinzelten  Fällen  wird  nach  I  verfahren:  menmar  neben  mmdmar  von 
defiar  hören. 

III.  Die  Wurzel  hat  einen  Nasal  als  Anlaut.  Wurzeln  mit  n  als  An- 
laut haben  im  Mlg.  das  Präfix  ma-,  Wurzeln  mit  m  das  Präfix  mana-.  Das 
Mal.  hat  me-.  Beispiele  Mlg.:  manamamy  versüssen  von  mamy\  maneno 
to  sound,  to  sing  von  neno.  Beispiele  Mal.:  mmjariji  singen  von  njanji; 
memrnn  knurren  von  mrim. 

IV.  Die  Wurzel  hat  eine  Liquida  als  Anlaut,  Mlg.  /  und  y,  Mal.  /,  /■,  u\j. 
Das  Mlg.  verwendet  das  Präfix  ma  \-  Nas. ,  welches  sich  nach  den  ge- 
wöhnlichen Sandhigesetzen  mit  der  Wurzel  verbindet.  Das  i\hil.  verwendet 
das  Präfix  rm-.  Beispiele  Mlg.:  manda  leugnen  von  la\  mandruhaka  Zweige 
treiben  von  raluika.  Beispiele  Mal. : /«p/'ßwc?a?i  braten  von  rendan,  imlihat 
sehen  von  Hhal.  Einzig  das  Subst.  pvii-Hhat  Seher  hat  den  Nasal,  stimmt 
also  zur  Art  des  Mlg. 

V.  Die  Wurzel  hat  einen  Vokal  als  Anlaut.  Das  Mlg.  hat  man-,  das  Mal. 
mm-,  z.  B.  munasa  —  mmamli  schärfen,  schleifen,  von  der  Wurzel  asa  ■-=  asah. 

VI.  Die  Wurzel  lautet  mit  h  an.  Mlg.  h  entspricht  nie  Mal.  A,  sondern 
entweder  Mal.  k  oder  Mal.  g.  Entspricht  es  einem  Mal.  k,  so  wird  es  nach 
I  behandelt,  d.  h.  das  h  schwindet,  z.  B.  manoditra  schinden  von  hodiira 
^=  kuUt;  mauamorg  steuern  von  haniorg  =  kemudi:  manodidiaa  umgeben 
von  hodidina  =3  kulilin.  Ist  dagegen  h  der  Vertreter  eines  Mal.  g.  so 
wird  nach  II  verfahren,  d.  h.  h  erscheint  als  «7,  z.  B.  mangady  graben  von 
hady  —  guH\  mavgorona  rollen  von  Iwronn  -^  giihm;  maiigirika  höhlen 
von  hirika  r=  gereq.  Da  aber  die  Fälle,  dass  Mlg.  h  einem  Mal.  k  ent- 
spricht, viel  häufiger  sind,  so  sind  mehrere  Mlg.  Wurzeln  mit  anlautendem 
h  =  Mal.  g  der  Analogie  jener  gefolgt.  So  bildet  liod'ma  --  gulin  rollen 
nicht  maiigodina,  sondern  manodina.  Ebenso  manantona  von  hantona 
=  ganiun  aufhängen.  Lehrreich  ist  die  Wurzel  hltikitika  —  ge/iliq 
(=  ff  ßfßiiQ)-,  welche  sowohl  mangitikitika  als  manitikiUka  bildet.  Erst  eres 
ist  die  lautgesetzliche  Vertretung,  letzteres  die  Analogiebildung.  —  Im  Mal. 
werden  die  Wurzeln  mit  h  als  Anlaut  nach  V  behandelt ,  das  h  kann  ge- 
schrieben werden  oder  nicht,  hadap  ergibt  also  mmhüdap  oder  mmadap 
«vor  jemanden  erscheinen». 

Bei  den  andern  Formativen  bieten  die  beiden  Idiome  kaum  Stoft  zu 
Vergleichungen.  Dagegen  besitzen  beide  Sprachen  noch  Reste  von  andern 
Bildungsweisen  des  Aktivs,  die  in  der  M  P  Grundsprache  lebendig  waren. 


ä:i 


So  haben  das  Mlg.  und  das  Mal.  Spuren  einer  Verbalbildung,  bei  welcher 
an  die  Stelle  der  anlautenden  Tenuis  der  entsprechende  Nasal  tritt,  ohne 
dass  das  Präfix  me-  =  ma-  dazu  treten  muss,  eine  Bildungsweise,  die  dem 
Jav.  eigen  ist,  z.  B.  Mal.  miiUd  bitten  von  der  AVurzel  piiila.  Mlg.  meja 
«well-formed))  \m\  feja  «a  good  figure». 

In  beiden  Sprachen  finden  sich  noch  Reste  vom  Infix  -um-,  z.  B. 
Mlg.  homcma  essen,  von  der  Wurzel  liana,  liomehy  lachen,  von  hehy. 
tommiy  weinen  ,  schreien  von  lany  =  tanis:  Mal.  gjimHan  glänzen  von 
gilan,  gumtlar  zittern  von  gPlar.  Mit  dem  Mal.  her-  ist  verwandt  Mlg. 
va  -  in  vaventy  gross  von  veniy  Volumen. 

Neben  Mlg.  onotra  pllücken  steht  Mal.  pinlut,  neben  indrana  leihen, 
pindjam.  Hat  hier  das  Mal.  auch  ein  Präfix,  oder  haben  die  beiden  Paare 
nichts  miteinander  gemein? 

Die  §  64  Anfang  aufgezählten  Suffixe,  abgesehen  von  der  me  Gruppe, 
haben  bestimmte,  genau  abgegrenzte  Funktionen.  So  ist  Mlg.  -nnrp-  kausativ: 
mileny  sprechen;  mampikny  sprechen  lassen;  mihu-'i^i  progressiv:  tsara 
gut;  mihatsara  immer  besser  werden,  etc.;  Mal.  -kan  ist  kausativ  oder 
deutet  auf  das  entferntere  Objekt  hin  (§  70),  her-  ist  intransitiv  oder  drückt 
einen  Zustand  aus,  etc. 

Häufig  stehen  im  Mlg.  Verben  auf  ;?«a-|-Nasal  und  auf  }iii-,  im  Mal. 
mit  w^-f-Nasal  und  mit  her-  als  transitive  und  intransitive  nel)eneinander. 
Manavtona  =  mengantun  pendcre,  mihantona  =  herg(niliin  pendere,  ebenso 
y(m/iodina=gulin  rollen :  manod'ma^  mmgulin  und  mihodina  =  bergulm. 

65.  Für  das  Passiv  hat  das  Mig.  die  Formative  a-,  tafa-,  voa-,  -ana 
oder  -ina,  -in  -,  dazu  in  Resten  ta-,  das  Mal.  di-,  /er-,  kena,  ka-  -an. 

Wenn  im  Mlg.  -ana  und  -ina  antreten,  so  hat  das  allerlei  Verände- 
rungen des  Wurzelauslautes  zui-  Folge,  die  in  §§  44  und  57  geschildert  sind. 
Dem  Mlg.  Passiv  mit  et-  entspricht  das  Mal.  mit  dt-,  atamhatra  =  diiamhat 
gebunden  werden,  a  und  di  sind  Präpositionen,  letztere  im  Tjara  und  Mal, 
erstere  im  Kawii),  lebend.  Mal.  dirantai  ^ gekettet»  bedeutet  ursprünglich 
«in  Ketten»,  atambatra  «in  der  Bindung»,  oder  etwas  Ähnliches ;  andere 
M  P  Sprachen  verwenden  ganz  gleich  ein  Präfix  /-,  das  mit  der  Mlg.  Prä- 
position /,  z.  B.  i-voho  «im  Rücken»,  identisch  ist. 

Dem  Mlg.  Präfix  tafa,  z.  B.  tafavory  versammelt,  von  der  Wurzel  vory 
versajnmeln,  entspricht  die  Mal.  Kombination  Upe^r-  z.  B.  teptrohh  erhalten, 
bekommen,  von  der  Wurzel  okh. 

Das  dem  Mal.  -ana,  -ina  entsprechende  Mal.  -an  wird  nie  allein, 
sondern  immer  in  Verbindung  mit  ka-  an  die  Wurzel  gefügt.    Wir  finden 


')  Niemann,  Tjam,  S.  o4.     Kern,  Kawistudien,  S.  (J8. 
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dieses  ka-  -an  auch  beim  Substantiv,  luid  vielfach  versieht  eiu  uud  dieselbe 
Bildung  beide  Funktionen: /i«/;?/^'/«?/ (Wurzel  piidji)  bedeutet  «gepriesen 
werden»  und  «Preiswürdigkeit». 

kena  (ein  selbständiges  Wort,  in  der  Bedeutung  affici,  affectus,  a,  um) 
dient  im  Mal.  zur  Bildung  des  Passivs,  besonders  bei  Wörtern,  die  etwas  Un- 
angenehmes ausdrücken,  z.B.  kma  tipu  betrogen  werden,  von  t'qm 
Betrug,  betrügen.  Das  Daj.  verwendet  im  gleichen  Fall  das  gleichbedeutende 
buah  i)  und  mit  diesem  ist  das  Mlg.  von-  identisch,  nur  ist  von-  festver- 
wachsenes Präfix  geworden  und  seine  Anwendung  leidet  keine  Einschränkung 
wie  im  Mal.  und  Daj.  Beispiele  :  voavono  getötet,  voavoha  geöffnet ,  voa- 
soratra  geschrieben.  Zum  Mal.  Präfix  /er -2),  z.  B.  türsurat  geschrieben 
stellt  sich  Mlg.  ta- ,  das  noch  in  einzelnen  Fällen  sich  findet:  talanjona 
erstaunt,  von  der  Wurzel  lanjona,  taöoroaka  durchbohrt,  von  boroaka 
Loch.  Das  Mlg.  Infix  -in-,  z.  B.  zinara  geteilt  von  der  Wurzel  zara  hat 
im  Mal.  nichts  Entsprecliendes.  Wohl  hat  das  Mlg.  ein  einzelnes  Wort 
mit  diesem  Infix :  binaian  Tier,  aber  dies  ist  ein  Substantiv.  Immei'hin 
will  ich  im  Vorübergehen  erwähnen,  dass  -in-  im  Mlg.  auch  ausserhalb 
der  Sphäre  des  Verbums  vorkommt,  z.  B.  ng'mamba  «vielleicht»  neben 
gleichbedeutendem  ngamba. 

66.  Das  Genus  Relativum  des  Mlg.  ist  eine  Mischung  der  aktiven  und 
der  passiven  Form.  Von  der  Wurzel  sasa  waschen  lautet  das  Aktiv 
manasa,  das  Passiv  sasana,  das  Relativ  anasana ,  von  kiza  erzählen  das 
Aktiv  milaza,  das  Passiv  lazaina,  das  Relativ  ilazana.  Der  Gebrauch  des 
Relativs  ist  eine  der  schwierigsten  Partieen  der  Mlg.  Syntax.  Eine  An- 
wendung ist  §  70  erwähnt. 

67.  Das  Mlg.  bildet  die  Tempora  organisch,  das  Mal.  mit  Hilfswörtern. 
Im  Mal.  braucht  man  für  die  vergangene  Zeit  sudali  «fertig»  und  tclah 
(siehe  im  folgenden),  für  die  künftige  Mndaq  oder  mau  «wollen»,  oder  die 
Präposition  uikany> ,  welche  «zu»  l)edeutet.  Das  Mlg.  hat  für  die  ver- 
gangene Zeit  ein  Formativ,  das  mit  n,  und  für  die  künftige  eiu  Formativ, 
das  mit  h  anlautet  und  in  folgender  Gestalt  auftritt: 

I.  Beginnt  die  Verbalform  konsonantisch,  so  tritt  im  Präteritum  die 
Silbe  no ,  im  Futur  die  Silbe  lio  an  den  Anlaut  des  Wortes :  lazaina, 
«erzählt  werden«  lautet  im  Präteritum  nolazaina,  im  Futur  holazaina. 
Früher  druckte  luan  das  Tempuszeicheu  und  die  Verbalform  getrennt,  no 
lazaina,  ho  lazaina. 


1)  Hardeland,  Daj.  Gr.,  S.  131. 

2)  Die  P^iitsprechung  ist  nicht  vollstänüg.    Das  Mit;;,  hat  keine  Präfixe  mit  r.  Das 
in  ta-  und  andern  Präfixen  ein  r  nach  §  53  geschwunden  sei,  ist  mir  sehr  zweifelhaft. 


So 


IL  Beginnt  die  VerbalfoiMu  vokalisch,  so  tritt  im  Präteritum  ein  7i, 
im  Futur  ein  h  an  den  Voknl.  Das  Passiv  Präsens  von  tno  machen, 
lautet  aiao,  das  Präteritum  iia/ao,  das  Futur  Iiaiao. 

III.  Ist  die  Verbalform  mit  einem  Präfix  gebildet,  das  mit  m  beginnt, 
so  tritt  au  Stelle  dieses  m  im  l*räteritum  ein  n,  im  Futur  ein  h.  Von 
der  Wurzel /ey//  denken,  kommt  das  Präsens  Aktiv  mijery ,  das  Präte- 
]-itum  nijery,  das  Futur  hiierij. 

Die  Tempusbildung  des  Mlg.  ist  scheinbar  von  der  des  Mal.  sehr 
verschieden,  in  Wirklichkeit  besteht  aber  eine  auffällige  Übereinstimmung 
zwischen  beiden  Sprachen.  Mlg.  no  ist  eigentlich  eine  Partikel  des  Nach- 
druckes wie  Mal.  Iah,  beide  werden  in  dieser  Funktion  sehr  oft  verwendet. 
Mal.  telah  ist  aber  nur  eine  Weiterbildung  von  lah^).  Mit  Nachdruck  wird 
aber  gerade  auf  das  Vollendete,  Fertige  hingewiesen,  und  so  begreift  es 
sich  leicht,  wie  no  und  Wah  dazu  gekommen  sind,  das  Präteritum  zu 
bezeichnen.  Mlg.  ho  ist  eine  Präposition,  die  der  Bedeutung  nach  genau 
dem  Mal.  akan  entspricht.  Wir  müssen  uns  den  Gang  der  Entwicklung  so 
denken,  dass  no  und  ho  sich  als  Proclitica  an  die  Verbalform  anlehnten  und 
ihre  Selbständigkeit  verloren.  Kin  weiterer  Schritt  bestand  darin,  dass  bei 
vokalisch  anlautenden  Verben  Verschmelzung  eintrat.  Aus  no-  omemi  (von 
ome  geben)  entstand  nomena,  aus  ho-omena  entstand  homena.  Und  endlich 
fand  Übertragung  auf  die  mit  m  beginnenden  Verbalformen  statt. 

68.DasMlg.  bildet  auch  einen  Modus,  den  Imperativ,  auf  organische  Weise, 
vermittelst  der  Endungen  -«,  -o,  -?/,  z.  B.  miantsoa  rufe,  von  miantso  rufen. 


Substantiv. 

69.  Die  Bildungselemente,  welche  aus  Wurzeln  Substantive  ableiten, 
zeigen  im  Mlg.  und  Mal.  grosse  Übereinstimmung    Es  sind  folgende: 

I.  Präfix  ha-  =  ka-. 

II.  Präfix  fa-  =  pe-  oder  ßi  -j-  Nas.-=  pe  ~\-  Nas.-  entsprechend  den 
Verbalbildungen  mit  ?na-  =  ine-  oder  ma  -f-  Nas.-  =  nie  4-  Nas.-  (§  64). 

III.  Suffix  -ana  =z  -an. 

IV.  Kombinierung  von  I  und  III,  und  II  und  III.  Im  Mlg.  kommt 
dazu  noch  ein  Präfix  ß-,  allein  oder  mit  -ana  kombiniert,  entsprechend 
den  Verben  mit  Präfix  mi-,  im  Mal.  ein  Präfix  per-,  allein  oder  mit  -an 
kombiniert,  entsprechend  den  Verben  auf  ber-.  Endlich  hat  das  Mlg.  noch 
ein  Präfix  mpi-  oder  7npa-. 


1)  Pjjnappe],  Mal.  Gr.,  S.  77, 
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Das  M]g.  imd  das  Mal.  liabeu  noch  Bildimgsmittel  für  Substantive, 
die  nur  in  wenigen  Fällen  vorkommen,  so  das  Mal.  ein  Infix  -e/-,  z.  B. 
selaput  Häutclien ,  das  etwas  deckt ,  von  sapiit  decken,  tehindjiiq  Zeig- 
finger  von  tundpiq  zeigen,  das  Mlg.  ein  Präfix  an-^  z.  B.  anjara  Teil  von 
zara  teilen,  antsipy  die  Steinchen  in  einem  Spiel  von  tsipy  werfen,  oder 
das  Präfix  ki-,  z.  B.  kifafa  Besen,  von  fafa  wischen.  Dieses  ki-  scheint 
aus  dem  Sua.  entlehnt.  Das  Mlg.  hat  Wörter  wie  kifongo  «huttou»,  kitamlnj 
ein  Kleidungsstück  aus  dem  Sua.  herübergenommen  und  von  diesen  aus 
das  Präfix  auf  einheimische  Wurzeln  übertragen. 

Das  Präfix  ha-  =  ka-  bildet  im  Mlg.  Abstracta,  die  Fälle  sind  nicht 
sonderlich  zahlreich  ,  z.  B.  hatsara  Güte  von  tsara  gut,  halalma  Tiefe 
von  lalina  tief.  Im  Mal.  sind  die  Fälle  noch  beschränkter,  z.  B.  ka- 
Jiendaq  Verlangen  von  kendaq  wollen,  kakasih  Geliebter  (mit  auffälliger 
konkreter  Bedeutung)  von  kasih  liel)en,  katahu  von  taliu  kennen,  das 
aber  nur  in  einer  Weiterbildung  vorkommt. 

Die  Präfixe  n]it/^=  ^,  Mlg./a-,/a  -j-  Nasal-, ^-,  Mal.  pe-,  pe-\-  Nasal-, 
per-  kommen  in  beiden  Sprachen  sehr  oft  vor  und  versehen  verschiedene 
Funktionen,  so  bilden  sie  z.  B.  Nomina  ageutis:  Mlg.  fandampa  Lügner 
von  der  Wurzel  lainga,  Verbum  Aktiv  mandainga,  Mal.  pmjmminUiiu.heY 
von  samtm,  Aktiv  menjamun  rauben,  faiiemtra  =  penjenat  Wespe; 
ferner  Bezeichnungen  von  Instrumenten: /a»^«^///  =  pmgali  Spaten  von 
hady  =  gali.  Ferner  bezeichnen  diese  Formen  das,  was  wir  durch  den 
substantivierten  Infinitiv  ausdrücken:  Mlg.  fandeha  das  Schreiten  ,  der 
Schritt  von  leha,  Verbum  mandeha,  Mal.  pmulun  das  Helfen,  die  Hilfe 
von  ttilun,  Verbum  memilim  helfen. 

Das  Suffix -an  ist  im  Mal.  häufig,  im  Mlg.  selten.  Es  bildet  Con- 
creta  und  Abstracta,  z.  B.  Mlg.  voiioana  Mord  von  vono  töten.  Mal.  ba- 
lasan  Antwort  von  halas  antworten;  tetezana  =  titian  Steg  von  idy  — 
titi  gehen  über ;  horonana  =  gulunan  Rolle.  Die  Kombinierung  ha  -\- 
ana  =  ka  -[-  an  ist  in  beiden  Sprachen  gleich  häufig,  sie  tritt  an 
Verben  wie  an  Adjektive  und  bildet  Abstracta:  Mlg.  havelomana  Exi- 
stenz von  velona ,  gleichbedeutend  mit  Mal.  kaadaan ,  habiazana  = 
kabesaran  Grösse,  hafanana  =  kapanusan  Hitze,  hamorana  —  kamura- 
han  Güte. 

Die  Kombination  fa-,  fa  -\-  Nasal-,  fi-  mit  ana  =  pe-,  pe  -|-  Nasal-, 
per-  mit  -an  ergibt  Abstracta,  entsprechend  den  deutschen  Bildungen  auf 
-ung,  -heit,  -schaff,  auch  Örtlichkeiteu  und  aus  Abstrakten  hervorgegangene 
Concreta :  Mlg.  fivoriana  Versammlungsort  von  iwry,  Verbum  mii'ory 
versammeln,  fandiovana  Reinigung  von  dio,  Verbum  mandio  reinigen. 
Mal.  perkataan  Wort,   Erzählung  von  kata,    Verbum   berkata   sprechen. 


erzählen,  pekihnhan  Aukerplutz  von  labu/i  ankern;  Mlg.  fandrorana  =z 
Mal.  pi'kidahan  Spucknapf,  von  rora  =  ludall  spucken. 

Das  Mlg.  Pj'äfix  7npa-,  iitpa  -]-  Nasal-,  mpi-  bildet  Nomina  agentis : 
mpiasa  Arbeiter,  von  asa,  ^'('rbum  miasa  arbeiten.  Darf  man  einen 
Zusammenhang  mit  MP  mpu  «(Meister»  statuieren? 

70.  Einige  Verwandtschaftswörter  bilden  im  Mal.  einen  Vokativ,  so 
lautet  anaq  Kind  im  Vokativ  anan  und  bapa  Vater  bapui'i.  Das  Mlg. 
bildet  bei  der  gleichen  Kategorie  Vokative,  so  rankizfj  o  Kind,  von  cuikizy, 
ranabiwy  o  Schwester  von  anabavy  Schwester.  Die  beiden  Bildungen 
sind  zwar  ganz  verschieden,  denn  beim  Mlg.  Vokativ  ist  einfach  die  Voka- 
tivpartikel ry  mit  dem  Substantiv  verwachsen,  dass  dieses  aber  gerade 
und  nur  bei  dieser  Kategorie,  wo  auch  das  Mal.  einen  Vokativ  bildet,  statt- 
gefunden hat,  rinde  ich  doch  bemerkenswert. 

Der  Genitiv  wird  durch  die  Stellung  hinter  dem  Beziehungswort  an- 
gezeigt. Dabei  muss  im  Mlg.  und  kann  im  Mal.  das  Possessivsuffix  dazwischen 
treten.  «Die  Füsse  des  Ochsen»  heisst  Mlg.  ny  tongolry  ny  omby  {iongotry 
=  tongotra  -]-  Possessiv,  §  58  V,  ny  =  Artikel) :  Mal.  kaJci  leinbu  oder 
kaki-nja  lembu. 

Der  Autor  beim  Passiv  wird  auf  gleiche  Weise  angezeigt  wie  der 
Genitiv:  Mlg.  hazeran'  ny  rmioiiorana  ny  matida  die  Wand  (:^  manda) 
wird  umgeworfen  werden  vom  liegen,  {hazera  Fut.  Pass.  von  zera,  hazeran 
steht  für  hazera-ny\  dieses  ny  ist  das  Possessiv  =  Mal.  nja,  das  ny  vor 
ranonorana  ist  der  Artikel  =  Mal.  im  oder  ni.)  Mal.  dUiliat  radja  oder 
diUhat-nja  radja  vom  Könige  gesehen. 

Der  Dativ  wird  durch  Präpositionen  angezeigt.  Indes  besitzt  'sowohl 
das  Mlg.  als  das  Mal.  eine  Verbalform,  nach  Avelcher  die  Präposition  weg- 
bleibt, indem  die  Verbalform  auf  den  Dativ  hinweist.  Im  Mlg.  ist  es  das 
Genus  Relativum,  im  Mal.  die  Verbalform  auf  -kau.  Ihrer  etymologi- 
schen Bedeutung  nach  haben  diese  Verbalformeu  nichts  gemein.  Beispiele: 
Mlg.  amonoy  akoho  ny  valiiny  töte  Geflügel  für  den  Gast  (amonoy  Im- 
perativ Relativ  von  vuno,  akoho  t\eMge\,  ny  Artikel,  vahiny  Gast).  Mal.: 
burim  Uli  pergi  mentjeharikan  radja  buwah  -  buwahan  der  Vogel  ging 
suchen  (für)  den  König  Früchte.  Auch  das  Possessiv  kann  dativische  Ver- 
hältnisse ausdrücken:  Mlg.  rnaml-nao  süss  für  dich,  Mal.  laiq-mu  pas- 
send für  dich. 

Der  Accusativ  Wird  durch  die  Stellung  hinter  dem  Verb  angezeigt. 
Jedoch  kann  in  beiden  Sprachen  eine  Präposition,  im  Mlg.  any,  im  Mal. 
akan  dazu  treten.  Mal.  miifairaftkan  martabat-nja  oder  menurankan 
akan  martabat-nja  seineu  Rang  erniedrigen.  Mlg.  aza  matahotra  ham- 
pakatra   any  Maria  vadi-nao  fürchte   dich   nicht   heimzuführen   Maria 
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fals-l  dein  Weib.  Der  Aecu.ativ  der  Hinsicht,  grieclmch  gesprochen  wml 
tarn'  und  Mal.  durch  Stellung  des  Substantiv,  hmter  den.  AdjekUv 
an^e  e^-t  Dabei  muss  im  Mlg.  der  Artikel  wegbletben,  .m  Mal  das 
P„;'e  Fv  an  das  Subst.  treten.  Mlg.  ary  Josef a  dia  Inkana  saäy  saa 
IX  una  Joset  .ar  wohlgestaltet  und  schön  (=ts«ra)  Inns.chthch  de 
A^f  hen"  itarem  Mal.  öai,  laku-nja  puteri  »u  d.e.^e  Pruue.sm  «ar 
schön  (haiij)  hinsichtlich  der  Gestalt  (=  ^ato«)- 

Ort-  und  Zeitangaben  werden  durch  Präposmoncn  .ausgedruckt.    Be, 

Zeitangaben  kann  die  Priiposition  oft  wegbleTben:  .Mlg.  mifo„amar,.,m  «, 
r—  es  stehen  ,1)  Morge.,  auf  die  «-f «».  ^-'^L    f  "J 

kma  m  djuna  im-tm  Man  dial>..r.ul  und  im-)  gleichen  {-  du  djHga) 

Zeit  kam  plötzlich  {liha-ülm)  Gabriel.  S„,.,chen 

Alle  möglichen  adverbiellen  Bestin,mungen  kounen  tu  beu  en  Sp  a  hen 
durch  Anhängung  des  Possessivs  ausgedrückt  werden.  .  I'-  '^^  ;^; 
Mal  achir-mo.  am  Ende,  zuletzt  von  fum,  aehir  Ende;  odei  vein.ttelst 
toP.  P  s  ion  Mlg.  an  Mal.  deuan:  Mlg.  am„itaka  betrügertsch  ^-=  m 
tirBetrugkk..™J.^..ch;oder^^^^ 

"'"■  r;rLt::h+di:ZuUuon  -».  --1.0  ...^^ 

,n  bilden-  mulu  Anfang,  mrf«-m»/«  anfangs,  »>«,&""  stehlen  «y».-!/'"' 
vevsthene  "weise.  Ebenso  bildet  sie  den  Plural,  involviert  aber  zugletch 
«Inheit.  rn,nak  Haus,  m"a  runaU  die  Häuser,  n.aal.nnna, 
Häuser,  allerlei  Häuser.') 

Die  übrigen  Wortarten. 

71.  Das  Mlg.  besitzt  ein  Fonuativ,  um  .1,/^/^-.  zu  bilden^  nämlich 
,nmm-  es  werden  aber  nur  wenig  Adjektiven  damit  gebildet,  z.  B.  ^m^go 
ZL  weit  offen  von  tamUna.  ><u,u,opetaUa  '^^^^^^^ 
Sowohl  im  Mlg.   als  im  M.al.  werden  Able.tungen  mtt  ^;;balsuft,xen  a 
Adiektive  verwendet,  int  Mal.  besonders  AbleUungen  m>t  »«-,  z.  I.  *u 
%  nützlich,  i,n  Mlg.  besonders  nut  »,«-   z.  B-  -/»- ™     ;  Da   M 

scheidet  bei  Ableitungen  von  der  ^^'^'^^f^^'^J^Z^^ 
sehr  oft  dadurch,  dass  für  das  erstere  m«  +  Nasal-  odei  »"  •  ™ 
letztere  ma-  als  Fovmativ  verwende,  wird,  so  w,rd  von  Imy  abgeleitet. 

Z^..^,.  Abschnitt  habe  ich  ^''"^--''^^'''''^;^^':^TZ. 
sonst  habe  ich  dieselbe  in  .lieser  Abhandlung  wen,g  beracksichl.gl,  '"    "  » 
pZ!  ciie  Synla.  dos  Ml?,  la  einer  speciellen  Monographie  vergleichend  m  behandeln. 
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malemy  mollis,  matidemy  moW'wi',  von  orana:  manorana  regnen,  morana 
regnerisch,  von  vesalra:  mivnscira  «to  carry  aheavylond»,  mavesaira  «heavy, 
weighty».  Adjektive  können  in  beiden  Sprachen  dadurch  substantiviert 
werden,  dass  das  Possessiv  antritt:  Mlg.  lava  lang,  lava-iiy  Länge,  Mal. 
kmas  weit,  Imms  padan  ilu  dieses  Feld  ist  weit,  /iiwas-nja  padm'i  üu  die 
Weite  dieses  Feldes. 

Es  ist  ein  für  die  Sprachwissenschaft  interessantes  Faktum,  dass  das 
Mal,  (his  keine  Ableitungsmittel  für  das  Adjektiv  besitzt ,  in  einzelnen 
Fällen  altindische  und  arabische  Ableitungselemente  herübergenommen 
hat,  so  wird  von  dem  echt  mal.  Wort  ramlnit  Haar  das  Adjektiv  i'ninhiili 
haarig  gebildet ,  von  dem  echt  Mal.  ienipa  schmieden  das  Adjektiv 
lempawan  geschmiedet,  als  Analogiebildung  zu  den  entlehnten  Adjektiven 
hansmvan  vornehm,  d&rmuwmi  mildtätig  etc. 

72.  In  §  11)  ist  als  kulturhistorisch  interessant  erwähnt  worden,  dass 
die  Zah/trörler  für  100  und  1000  in  beiden  Sprachen,  wie  überhaupt  in 
den  M  P  Idiomen  übereiusrimnien.  Die  Bezeichungen  tür  3,  7,  8,  9,  Mlg. 
lelojilo,  va/o,  sici/.  Mal.  lii/(i,  hu/ja/i,  delapau,  smibilan  weichen  in  beiden 
Sprachen  ab,  und  hier  hat  das  Mlg.  das  ursprüngliche  Sprachgut  erhalten, 
wie  Tombulu,  lelu,  pitu,  iva/u,  .sijoiv^),  Sangirisch  ielhi,  piki,  imlru,  sio-), 
Rat.  to/ti,  pütf,  iiivaht,  sija  beweisen. 

Das  Mal.  verwendet  Numerative ,  so  heisst  «drei  Zwerghirsche»: 
pekmdiuj  iifja  ekur  =  Zwerghirsche  drei  Schweife.  Das  Mlg.  hat  nichts 
Ähnliches.  In  der  Bildung  der  Ordinalia,  Distribtitiva  etc.  weichen  beide 
Idiome  gänzlich  ab.  FiS  sind  noch  einige  beiden  Sprachen  gemeinsame 
Wendungen,  worin  Zahlwörter  figurieren,  zu  erwähnen: 

Für  zwei  Dinge,  die  zusammen  gehören,  hat  man  das  Wort  kamhaiui 
=  kPinlMW,  z.  B.  Züza-kamhana  -=  anaq  ktmbar  Zwillinge.  Gehören  drei 
Dinge  zusammen,  so  sagt  man :  kamban-telo  =  kenibar  tiga.  Halb  heisst  im 
Mlg.  sasaka,  im  Mal.  tmah.  aber  sasa-ny  und  sa-teiiak  bedeuten  «einige». 

73.  Das  Mlg.  unterscheidet  beim  Personalpronomen  den  Casus  rectus 
vom  Casus  obliquus. 

Casus  rectus.  Casus  obliquus. 

Ich  izalio  oder  alto  aliy 

Du  liianao  anao 

Er  izy  azy 

Wir  (inklusiv)  mka  antsika 

Wir  (exklusiv)  izahay  anay 


')  Niemaiin,  ßijdragen  tot  de  Kennis  der  Alfoersche  taal,  S.  79. 
'^)  Adriani,  Sangireesclie  öpraakkunst,  S.  227. 
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Casus  rectus.  Casus  obliquus. 

l^Y  hiaimreo  anareo 

Sie  i^y  ^^'^ 

Die  Doppelform   aAo  :  i.«Ao  hat    im  Daj.  eine  Parallele   «far:  y«to 
f.  -7flai)    Die  mal,  Persoualprouomina.  sind:  uku  ,ch,  mkau  .1«,  „a 
r  ''s  e  ktonen  auch  Plural  seiu,  für  den  Plural  existieren  daneben  noch 

L.  wir  (exklusiv).  Uta  wir  i^^f^,'^"-'.^-;;"^':^^ 
stimmen  in  beiden  Sprachen  alw  --=  «/.'<,  .2»/  =  V,  §40  im  e.wahnt,  rtass 

Mio   Pv   für  "dB»  a«o(«(i  —  eiikau  sagt. 

In  m1i   "ibt  es  zu  «fa«,  <«««,  ya  die  Nebenformen  Mm    Mm, 
,ma   ^^  ab  reicht  als  Subjekt  fungieren  können.).    Wir  haben  also  auch 
S-'e"e  Ftexion.   G.  v.  d.  Gabeleotz,S.207  hält  dieses  <^  für  e.ne  tvn- 
ontche  Anfügung,  aber  der  Unterschied  in  der  Funktton  htn.lert  nuch, 

^^'"%~rderuufrdienen  i,„  ,V,  P  zur  Bezeichnung  des  Plurals, 
und  nacf  dieser  Weise  i.t  der  Mlg.  Plural  Manureo  vom  g  A.«n«o  g  - 
bildet  Yan  der  Tuuk  sieht  im  Mal.  PI.  mmlm-,lH  ebenfalls  em  solches 
bildet,     \anttei  IUI  i-ecelreehtes  Pluralzeichen  bei  den 

Pluralzeichen.    Sonst  ist  im  Mlg.    'f    ie„eiiBi.u 
Demonstrativpronomina,  z.  B.  Sg.  iny.  PI-  "-«'W- 

Im  Mal  stelltsich  z«  ato  und  »«  eine  proklitische  Forna:  /».und  hm, 
.  B.  Li^nch  sehe,  Um-äBar  du  h.rst,  das  >.'>^>^- -^^^^f-^ors  ;: 

Beide  Idiome  besitzen  die  Possessivpronomma  in  rtei  Foim  von  feui 
fixen  MW  slL,  -no..  -«,,  ^äsika  ^inklusiv), -««;/ (exklusiv)^  -»am 
S°m"    i:-m..;-«i«  für  Singular  und  Plural.   Es   stimmen  kn  =  M, 

""'  T4l.aT'Mlg.  hat  zwei  Artikel,  einen  bestimmten  und  einen  per^n- 
,,jDerbesrim^rteAr.k.ia.^ 

i    i^Tztr  F^n  ifr  Mal.  verwendet  -  ™-';:^:  ~ 
trltiv    Während  aber  das  Mal.  das  Demonstrativ  nachsetzt    «tzt  das  Ml 

falls  ein  Demonstrativ  als  Artikel,  nämlich  ita,  aber  dei  Gebiauch  . 
^s:i^änkter,  itu  .ird  nur  als  ^-^^'^^^^^f /^^j:^  ,^- ^     M^. 
einem  Pfeil,  den  wir  abschiessen,  oder:  Geheimnisse  smd  etc. 

1)  De  HoUander-Van  Eck,  Ö.  167- l'o. 

2)  Klinkert,  Bunga  Rarapai,  S.  1. 
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Beide  Sprachen  haheu  noch  einen  persönlichen  Artikel:  izszsi.  z.B. 
Mlg.:  antsoy  i-hoto  Ilnfe  Kleister  ßoto!  Mal.:  di-mana  si-amat  Wo  ist 
Aniat  (der  Amat,  Meister  Amat)?  Vom  Pronomen  anona  =^  nun  (luidinii 
sind  gebildet  ianona  ^  siaim  Herr  X,  Herr  Dings. 

75.  Das  Mal.  und  das  i\Ilg.  unterscheiden  die  theoretische,  praktische 
und  absolute  Negation.  Die  erste  lautet  Mlg.  /.s//  und  tsa.  Mal.  //  und  ta, 
die  zweite  .Mlg.  nza,  Mal.  djai'ian,  die  dritte  .\llg.  tsia.  Mal.  üdaq.  Dazu 
gesellt  sich  eine  Verbindung  mit  dem  Verbum  ar^/ :=  arfa  existieren ;  tsiar// 
=^  tiada.  Im  Mlg.  ist  tsy  das  gewöhnlich  gebrauchte  Wort,  tsa  ist  Mlg.  Pr., 
tmirtj  wird  wie  tsia  verwendet.  Im  Mal.  kommt  ta  nur  in  gewissen  Phrasen 
vor,  z.  B.  tidor  ta-lelap  nicht  fest  schlafen,  mau  ta-mau  nolens  volens.  Mal. 
ti  wird  nicht  mehr  verwendet,  sondern  immer  nur  das  Kompositum  tiada. 
Mlg.  aza  und  Mal.  djuiian  haben  die  gleiche  primäre  Wurzel  >;  31.  Was 
ist  das  a  in  tsi-a  und  a-za'^ 

Mlg.  und  .Mal.  haben  gewisse  mit  der  Negation  gebildete  Redensarten 
gemein.  Mlg.  tsy  may  tsy  -^  Mal.  ta-dapat  tijada  wörtlich  «nicht  können 
nicht»  bedeutet  «durchaus,  es  muss  absolut  sein».  Von  .Mlg.  inona.  Mal. 
npa  «was»  wird  ein  Verbum  abgeleitet,  Mlg.  maninoiia.  Mal.  menapa  und 
damit  die  Phrase  gebildet,  Mlg.  tsy  mamuona  tsy  maninona  «nothing  at 
all».  Mal.  tiada  mmapa  «es  kommt  nichts  darauf  an«. 


Komposition. 

76.  Das  Mlg.  ist  sehr,  das  Mal.  nicht  sonderlich  reich  an  Compositis. 
Im  Mlg.  werden  die  Composita  auf  zwei  Weisen  gebildet: 

I.  Es  verbinden  sich  ohne  weiteres  zwei  Wurzeln: /(ß%  Band  und 
lolia  Kopf  ergibt  felülofia  Kopfband.  Geht  das  erste  Wort  auf  -ka,  -tra.  -na 
aus,  so  wii'ken  die  Sandhigesotze:  aus  sarotrn  schwer  und  v idy  Treis  wird 
sarobidy  teuer.  Die  Possessi vsuf fixe  treten  au  den  zweiten  Bestandteil: 
fehi/o/ia-ko  mein  Kopfband. 

II.  Es  tritt  ein  n  zwischen  beide  Wurzeln.  In  diesem  n  erblicke 
ich,  abweichend  von  der  Meinung  anderer,  das  Possessiv  ny  ^=  nja  vgl. 
§  70.  Aus  fehy  Band  und  salro/m  Hut  wird  fehintsatroka  d.  h.  fehy  -\-  n 
-\-  satroka. 

Über  die  Anwendung  der  einen  oder  andern  Kompositionsweise  ent- 
scheidet der  Usus.  Man  sagt  nur  fehilolia  Kopfband,  und  nur  fefiinisa- 
trolm  Hutband,  aber  sowohl  /c/iikapa  als  feliinhapa  Schuhband.  In  ein- 
zelnen Fällen  entsteht  ein  Bedeutungsunterschied:  trano-fitaratra  ist  «a 
glass  house»,  franompitaratrn  xn  place  for  storing  glass».    Hier  stimmt 
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das  Mlg.  zum  Daj.,  z.  B.  huma-popan  ein  Haus  von  Brettern,  huma-n- 
papan  ein  Haus  für  Bretter,  zur  Aufbewahrung  von  Brettern. 

Das  Mal.  hat  nur  die  erste  x\rt  von  Komposition.  Da  das  Mal.  keine 
Sandhigesetze  hat,  so  erkennt  man  die  Komposition  nur  an  der  Stellung 
der  Possessivsuffixe:  «Badwasser»  hcisst  ajar  mandi,  «sein  Badwasser» 
aja?'  mmidi-iija. 

Wenn  Wörter  nach  der  ersten  Art  zusammengestellt  werden,  so  kann 
der  Sprachgeist  die  Verbindung  als  eine  engere  oder  eine  losere  auffassen, 
dann  ergibt  sich  entweder  ein  Compositum  oder  eine  syntaktische  Ver- 
bindung ,  und  das  spiegelt  sich  wieder  in  der  Placierung  des  Possessivs : 
Mlg.  omby  liind,  foisy  weiss,  -ko  mein,  ombi-ko  fotsy  mein  weisses  Kind: 
lahi  männlich,  ombi-lahi-ko  mein  Ochse;  vata  Schachtel,  kely  klein,  vata- 
kü-kely  meine  kleine  Schachtel,  vatu-keli-ko  mein  Schächtelchen ;  Mal.  tanmi 
Hand,  kwi  link,  tanan-vja  kiri  seine  linke  Hand,  tnnan-kiri-nja  seine 
Linke.  Das  Mal.  bildet  vor  allem  Tatpurusha-  und  Dvandvacomposita,  das 
Mlg.  alle  möglichen.  Mal.  ajar-malu  Wasser  (des)  Aug(es)  =  Träne,  ajar- 
mata-nja  seine  Tränen:  ibii  bapa  Mutter  (und)  Vater  ■=^  Eltern,  ibu-bapa-ku 
meine  Eltern.  Andere  Fälle:  beri  geben,  lassen,  tahu  wissen,  pemberita- 
/m«?i  Mitteilung ;  sembah  «Zeichen  der  Ehrfurcht,  Anbetung»,  dem  indischen 
Anjali  zu  vergleichen ,  ian  Gottheit,  sembahjan  beten ,  mmßnibahjunkau 
im  jemanden  beten.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  zahlreichen  meta- 
phorischen Coraposita,  die  wir  indes  auch  aus  nicht  M  P  Sprachen  kennen, 
z.  B.  aus  dem  Siamesischen.  Mlg.  und  iMal.  haben  kein  Wort  für  Sonne,  sie 
sagen  dafür  «Auge  des  Tiig,es)y :  maso-andro  —  mata-liari.  Andere  Beispiele: 
zana-tsipika  =  anaq  panah  (Kind  Bogen)  ^=  Pfeil;  zana-iohatra  '—  anaq- 
tanga  (Kind  Treppe)  ^=  Stufe;  reni-vohitra  =  ibu-7iegeri  (Mutter  Stadt)  == 
Hauptstadt. 


